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Wohl aum eıne andere Gestalt der alten Kirche., Augustinus
vielleicht AdUSSCHOMMEN, stand In den beiden etzten Dezennien
1m Mittelpunkt des theolog1isch-wissenschaftlichen Interesses wı1ıe
der Alexandriner Urigenes. Wenn WIT richtig sehen., ist Cciese Art
Origenes-Renaissance bedingt durch Zzwel Fragestellungen theo-
logischer Forschungsarbeit, die sıch ıIn diesem Zeitraum 1ın den
Vordergrund drängten und der hiıstorischen Theologie eınen
Ireulichen Auitrieb gaben: die Frage nach Art und Geltung der
altkirchlichen Schriftauslegung * und das erhöhte Interesse der
Kirchengeschichte für die Entwicklung des innerkirchlichen Lebens
mıt der besonderen Betonung der Frömmigkeitsgeschichte. Für
beide Sachgebiete konnten Gestalt un Werk des Origenes nıcht
übergangen werden.

Besonders ergebnisreich die Bemühungen eıne
tıefere Erkenntnis der aszetischen Grundanschauungen des lex-
andriners. denen den entscheidenden Anstoß gab

Von NECUECTEN Arbeiten ZUTC rıftauslegung des Origenes selen genannt
b ÖOrigen’s interpretation of Scripture exempliLed Irom hıs

Philocalia Hermathena 63 1944 Bo Hermeneutic PTrO-
blems ın early Christian lıterature: VigChrist 1947) 150/67 de ac,
Iypologie et allegorisme: 80/226 Guillet, Les exegeses
d’Alexandrie et nuoche eb  Q 1947) 257/302. anıelou L’unı:te
des deux Testaments dans loeuvre d’Origene: eb  Q 35 1948) Danıelou
faßt seıne Arbeiten dieser Frage knapp IND) In seiınem Werk Urigene
(Paris 1948) 145/  5 ausführlicher In Sacramentum utur1ı1. Etudes SUrTr les Oorıgınes
de la typologie 1que (Parıs 1950 IDER ahbschließende Werk ist jetzt de
ubac, Hıstoire ei esprıift. L’intelligence de 1 Keriture d apres Urigene
(Parıis 1950 Mit Origenes befaßt sıch zuletzt noch Me zu e chap-
ter ın the hıstory oTt spiritual exeges1s: TheolStudies 1951) 365/81

DDas Vollkommenheitsideal des ÖOrigenes (Lübıngen 1931),
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Neben der Erforschung und Darstellung des Systems der OT1ge-
nistischen F römmigkeit War ber die Frage nach seiner Stellung
und Bedeutung innerhalb der Geschichte der Frömmigkeit VO

gyleichem wıssenschaftlichem Rang. Auch 1eTr hat eıne Fülle VO

Arbeiten bereits grundlegenden Erkenntnissen geführt
und die zentrale Bedeutung des Urigenes für die weıtere Entwick-
lung dieses Sektors innerkirchlichen Lebens ın e1in helleres icht
treten lassen. Den ENOTINEN Einfluß des Origenes aut die Mönchs-
irömmigkeit des (Ostens haben un:!
nachgewiesen, wWwenn letzterer uch ohl bei der durchaus berech-
tıgten Betonung der Vermittlerrolle des Fvagrıus Pontikus den
Kıgenwert des Maxımus Confessor 1n diesem Bereich unterschätzt
hat Die Nachwirkung des Origenes auft Basılius Gr und Gregor
VO Nazıanz wırd deutlich ın deren Philokalia®©, eıner Blütenlese
AUS en Verken des Alexandriners. deren Titel und Anlage ıIn
einem spateren Werk der ostkirchlichen Frömmigkeit weıterleben
sollte”. Um eiıne Aufhellung der Beziehungen des Urigenes ZU

clas eine Hülle VO  —> Stellungnahmen und weıteren Studien anregie, von denen
hier die wichtigsten genannt selen: H.-C uec Un livre recent sW[_ la
mystiıque d’Urigene: RevHistPhilosrelig 508/ ar  D/ La
spirıtualite d’Origene: Vsp 31 1932 80/106. ahner, debut dune
doctrine des CINq SCNS spirıtuels hez Origene: RAM 1932) 113/45

Rahner, Die Gottesgeburt. e Lehre der Kırchenväter VO  — der Geburt
Christi 1m Herzen der Jäubigen ZKT 59 1935 Lieske, Die
eologıe der Logosmystik bel Örigenes (Münster 1938 St Betten-
COUTT.: Doctrina ascetıca Örigen1s s e  _ quid docueriıt de ratıone anımae
humanae C daemoniıbus Studıia Anselmijiana Rom 1944 Kinen kurzen
er über den an der Forschung hlindet INa wıederum bei Daniel u,
Origene Paris 1948 287/301 Diıie Diskussion über den Charakter der
orıgenıstıschen Mystik wırd fortgeführt VOo  - Jonas, Die orıgenistische
pekulation und die Mystik IhZ dagegen Lebreton;
SOUTCEe et le charactere de la mystıque d’Origene: na 67 1949)

Sd5eston, Remarques sU _ le TOle de la pensee d’Origene dans les
Orıgınes du monachisme: RevHistRel 108 1933 97/213 Viller.,
Aux SOUTCES de la spirıtualıite de Maxıme. Les O© d’Evagre le Pontique:
RAM 11 1930 156/84 ; 239/84 ; 33 D Vgl VOT em \ althasar,
Jie Gnostischen Centurien des Maximus Confessor (Freiburg 1941 102/47 und
dessen Kosmische Liturgie. Maximus der Bekenner: öhe und Krise des gT1€-
chischen Weltbildes (Freiburg 1941), besonders der Weg des origenistischen
Ged.ankengutes über Ps.-Dionys Maxımus aufgezeigt wird. Vgl

Ihe Philocalia of Origen mbrıdge 1893 1e€ Jetzt
die Kinleitung Vo  s Guıijllar Petite Philocalıe de la priıere du COECUuT

Documents spirıtuels (Parıs 1953 7137



Das Nachwirken des Ürigenes ın der Christusirömmigkeit ’3

Mystik Gregors VOon Nyssa hat sıch anıelo bemüht. während
Hausherr die urzeln der ostkirchlichen Lehre VO  — den acht

Hauptsünden 1m Werk des Alexandriners bloßlegen konnte
Von dem FKinfluß des ÖOÖrigenes aut den lateinıschen Westen

bisher die Nachwirkungen auft Hieronymus meisten be-
kannt 1 Desgleichen hat INa schon länger gesehen, daß Johannes
Cassıan nıcht U mıt dem Gedankengut des ÖOrigenes vertraut
WAaT, sondern iıhn selbst gelesen und VOT allem den aszetischen
Lehrgehalt se1nes Hohenliedkommentars ın seıinen Coulationes VT -

arbeitet hat 1 Jüngst hat sich mıt der Kenntnis des
Alexandriners bei Augustinus befaßt?!? Wie stark se1ın Einfluß auf
die Theologie un:! Frömmigkeıit des estens DEWESCH se1ın dürite.
laßt eindrucksvoll die Verbreitung der lateinischen Übersetzungen
VO  - Werken des Origenes 1m westeuropäischen Raum erahnen.
deren Liste VOT kurzem hauptsächlich nach den
Prolegomena der Origenes-Bände des Berliner Corpus g1ibt 1. und
welche Rolle Origenes 1ın der Aszese des lateinischen Mönchtums
des 1692 Jahrhunderts und ın der Bibelerklärung dieser Zeit spielt,
macht mıt reichen Belegen einsichtig 1

Bei dieser Sachlage überrascht etiwas, daß die Forschung
bisher dem Eaintfluß des Örigenes auf eıinen lateinıschen Schrift-
steller des Jahrhunderts keine größere ulmerksamkeıt
wandte., VO dem schon länger feststeht, daß viele Werke des
griechischen Theologen 1MmM Original gelesen und für se1lne eigenen
Lıterarıschen Arbeiten verwertet hat Ambrosıius VO Mailand.
Schon die Mauriner haben ın der KEinleitung iıhrer Ambrosius-
ausgabe auft diese Benutzung des Origenes durch den Mailänder
auimerksam gemacht und ıhn deswegen verteidigen wollen

Da Il (Dy u, Platonisme et theologie mystique. Essal SUur la doctrine
spirıtuelle de Gregoire de Nysse (Parıs 1945 238/40 Danielou konnte auch
Benutzung des Örigenes durch Maximus VvVo  b Iyrus nachweilsen:

359/61 s L’oriıgine de la theorlie orjıentale des huıt
peches cCapıtaux: Chr 50, (Rom 1932 164/75. 10 Vgl Reitzenstein,
Örigenes und Hieronymus: ZN  = 1920) 90/' ardy, St Jerome et
SCS maltres hebreux: Rben 1934) 145/64 (n0vannı (Cas-
S1AaN0 ed KEvagrio Pontico Studia Anselmiana Rom 1935

Altaner, Augustinus und ÖOrigenes: H )Jb (1951)
Die Überlieferung der griechischen christlichen ıte-

Tratur ıIn der lateinischen1r hıs ZU Jahrhundert München-Pasing 1949
110/23 Leclercg, Origene X I1e s1iecle: Irenikon
425/39 TAae 1n D  a Ambrosiu 1 ‚9 B/C) Quapropter CW.
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Später hat Kardinal Pıtr eıner Reihe VO Beispielen die
literarısche Abhängigkeıt des Ambrosius VO Urigenes VOT allem
für seıne Homilien ZU 118 Psalm bestätigen können 1 w1€e auch
das origenistische Vorbild ıIn den Erläuterungen den Hohelied-
stellen 1mMmM Werk des Ambrosius schon Jänger erkannt war  17
schließlich hat INa noch bemerkt. daß für die beiden ersten Bücher
der ambrosianischen Homilien ZU Lukasevangel1um vielfach der
entsprechende Kommentar des Alexandriners als Vorlage diente?®.
{ )ieses Wissen eine offensichtlich weitgehende literarısche Ab-
hängigkeit des Mailänder Bischofs VO dem großen Alexandriner
hat bisher ber noch aum Untersuchungen darüber veranlaßt, ın
welchen dogmatischen oder frömmigkeitsgeschichtlich bedeutsamen
Fragen sıch der besondere Einfiuß des Urigenes be1i Ambrosius
ennn geltend macht 1 rst In allerjüngster Zeit hat eın Aufsatz
VO H.-Ch ch die Fruchtbarkeit elner solchen Fragestellung
bewiesen. da zeıgen konnte., daß Ambrosius seine trinıtarısche
Deutung VO Ps 50. 1Dl weıitgehend Urigenes verdankt S

Die vorliegende Untersuchung möchte un die Frage der
Nachwirkung des Urigenes In em schritftstellerischen Nachlaß des
Ambrosius eiınem dogmen- und frömmigkeitsgeschichtlich oleich
wichtigen Ihema veriolgen, dem der Christusfrömmigkeit. Sie
ist, gleichsam als Nebenfrucht, aUus eıner umfassenderen Studie

Origenes In scripturis interpretandis alıorum omnıum anquam dux el antesignanus
aberetur eCcANonNn quası!i publico DeENu pleraque SUATUM expositionum
hausissent superlores patres, Ambrosius QUOQUEC communı! SUTrTum J1ure arbıtra-
[US esT, SI e]jusdem libris qude INn Te. uam putabat CONGTUETE, multaretur. Be-
sonders betonen S1€E ın iıhrer Admonitio se1iner Psalmenerklärung 14,
919/20), daß für dıe Psalmen 3 9 3 $ nıcht wenıg aus Örigenes über-
omMmmmMen na Paıtra, Analecta (Rom 1883 246/57.

17 Vgl Keller, Der heilige Ambrosius als arer des Alten
Testamentes (Regensburg 1893 und chenkl]l,; CSEL 3 9 1, NN

Vgl 1ın der Praef CSEL 32 XII und dıe Verweise
1m Apparat der gyleichen Ausgabe auf den 1 “ 1 I b} 3  'g 40, 4  9 45 fa 5 9 D8,
65, 6 5 7 $ S1: ferner ar  y’ La question des langues dans Vl’eglise all-

clıenne (Parıis 1948 253 Es 1st ıne der Schwächen der Vo  — ch
besorgten an und des CSn daß sS1Ee 1m Apparat fast jede Anspielung
auf Vergil der Horaz notjıeren, aber kaum Hinweise auft edeutsame theo-
Jogısche Abhängigkeiten des Ambrosius VO  S Origenes bringen. Finen
ersten knappen Ansatz ı1efert uch hıer Viöl ı [)Das Abraham-Bild he1l
ılo, Origenes und Ambrosius: ThStKr 105 (1931) 99/207 H.-Ch uUeCNH,;
Örigene ei l exegese du Saume&e ıE[ AÄAux SONEGES de la tradıtiıon hTe-
Henne. Melanges Goguel (Neuchätel 1950 180/94.
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ber das Gebet Chrıstus eım heiligen Ambrosius erwachsen,
ıIn deren Verlauf sıch die F rage nach den eventuellen Quellen des
Ambrosius aufdrängte. Dabei ergab sıch die Notwendigkeit, eın
wenn auch gedrängtes Gesamtbild der ambrosianıschen C hristus-
Iirömmigkeıit erstmalig aus den Quellen zeichnen. das UU 1er
als Grundlage für den Vergleich mıt Origenes dienen soll JD Ob-
ohl Beiträgen ZU Christusirömmigkeit des Origenes nıcht
fehltZ schien methodisch richtig, auch Tfür deren Darstellung (II)
noch einmal die Quellen beiragen, un ZWaT In der Haupt-
sache den homiletischen Nachlaß des Örigenes. Eın Vergleich der
Christusirömmigkeit der beiden Kirchenschriftsteller wiıird annn

ergiebigsten Se1IN, WEn ıIn Jjedem Fall VO möglichst gleichen
Voraussetzungen ausgeht. Da DU die Schriften des Ambrosius
weitgehend Nnıu für die Publikation mehr der wenıger über-
arbeitete Predigten sind *, die ihren Stoff fast ausnahmslos der
Welt des Alten l estamentes entnehmen. emphehlt sıch. bei
eıner Darstellung der Christusfrömmigkeit des Origenes möglichst
den entsprechenden Schriftenkreis zugrunde Z legen, Iso seıne
alttestamentlichen Homilien und die noch erhaltenen Homilien
ZU Lukasevangelium. Für eıne besondere Berücksichtigung g‘ —
rade der Homilien beider spricht terner die Beobachtung, die be1
entsprechenden Untersuchungen für Hiıeronymus und Augustinus
gyemacht wurde 2 daß sıch die Welt der Frömmigkeıt eınes alt-
christlichen Schriftstellers plastischsten annn darbietet, WEenNnn

S1e spontan und unmıiıttelbar 1mMm gesprochenen Wort VOT seıner
Gemeinde entfaltet.

Gemeint sind e schon genannten Arbeiten VO  — Völker, der
215/28 besonders die Idee der olge Christi bel Origenes untersucht, und
Lieske, der den Nachdruck auf die dogmatıschen rundlagen selner

Christusfrömmigkeit legt. Am stärksten frömmigkeitsgeschichtlich orjıentiert ıst
das Buch VO  —_ Bertrand, Mystique de Jesus chez Origene (Parıis
das sıch aber bewußt auf die dreı großen Evangelienkommentare beschränkt
und M geW1SSeE Kinzelzüge der Christusmystik des Origenes herausarbeıten
wıll Der Frage des Gebetes ZuU Christus 1st keiner der dreı Verfasser näher
nachgegangen. N  e Siehe die Belege In den Praefationes der EL-Bände 32  I8
1, Z und 62, passım. Vgl [)Das Gebet Christus beım
heiligen Hieronymus: ITer. TITheol Zeitschrift 60 1951) 178/88, und O Diıe
ellung Christı 1m Beten des heiligen Augustinus: ehbd 1954) 321/39
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DIE CHRISTUSFROMMIGKEIT DES AMBROSIUS
VON MAILAND

TISLIUS OMMNIA

Das Christusgeheimnis ıst die alles überragende Wirklichkeit
1n der religiösen Welt des Bischofs Ambrosius, die ın immer

Ansätzen bewältigen sucht Er weiß, daß sıich das Fın-
dringen In die Gestalt Christi DUr stulenweise vollziehen ann Q
ber alle Erfahrung, die bei diesem Bemühen gewınnt, annn

U 1ın die Worte zusammenfassen s OMNIA habemus In ChHristo 2
TISLIUS OMNIA ıst eınes der ambrosianiıschen Lieblingsworte, ın
das all seın betrachtendes Sichversenken ın das grande mysterıum
ChHhristi *® Jeweils ausklingt. In eıner Art Prosahymnus selner
Schrift De vırgınıtate hat diesem Gedanken vielleicht den reıift-
sten Ausdruck verliehen, dem w1e eıne Überschrift die Worte
voranstellt Omnia nobIis es! Tristus, ann fortzufahren: S] vul-
11US CUIrare desideras, edicus est; SI eDrıDus aestuas, fons esl; S]
QTravaris Iniquitate, J1ustitia est; SI aux1ılıo IndiIges, vırtus esl; SI INOT-
iem iimes, ıta esl; SI caelum desideras, VIGA esl; SI tenebras uUgIs,
Iux esl; SI cıbum quaerIiISs, alımentum est Gustate iglıtur videte,
quoniam SUAVIS es!t dominus; hbeatus VIT, qu1 Speral In (Ps 55, 9) 2
Äm tiıeisten ist VO dem Bewußtsein durchdrungen, daß hrı-
STUS das Leben 1st, das sich uUuNs ıIn allen Ereignissen des irdischen
andels Christi w1e ın allen Kigenschaften des erhöhten Herrn
ofenbart *® und die Quelle für aller Leben ıst 2 Bibere
ITISIUumM ıst ıhm daher eın Anliegen, das seıiınen Zuhörern ın
Mailand 1ın oft glühenden Worten vorträgt, w1e eiwa ın dem
hymnusartigen Aufruf. der 1mM etzten eucharistisch empfunden
ıst rumgque Doculum hıbe veterIs ef OVI testamenti, qula INn {TrO-

De virginitate 5, 21 1 9 271 C) De virgınıtate 1 9 99 1 %
01 C) De hIiıde 4, 27 16, 621 D) 27 De vırgınıtate 16, 99

1 8 201 C): äahnlich die Stelle Explan., pP>S CSEL 6 9 123) 1Dsum (scl.
dominum esum SCINDET loguamur ( de sapientia loquimur, 1Dse esT, CL de
virtute loquimur, iDse esT, CL de J1ustitia loquimur, 1Dse esT, (L de DACE loquimur,
]pDse esT, CR de Vverıtate el Vıla el redemptione loquimur, ipse eslT. Vgl VvVor
allem Kxplan DS 36, 30 CSEL 64, [.) 1Dse nosira In omnibus vıila est Ips1ius
dıvınıtas Vita estT, 1DSIUS aeternitas Vıla est, 1DS1IUS aIO vVıla estT, 1DS1US DASSIO Vıla
est 1DSIUS INOTS Vıtla esT, 1DS1IUS vulnus vıla es(T, 1DSIUS SaNqguisS vıla es(T, 1DS1US
sepultura est vıla quod fiactum es! In 1DSO, vVita est De Is vel S,
CSEL 3 $ 1, 699) fons est omnıum Vitae ITISIUS
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qUue€E ITISIUM 15 Bibe ristum, quia VIEUS est Bıbe ristum,
qu1a estT, GUAEC vomullt Bıbe Christum, qula fIons Vvılae
est Bıbe Christum, qul1a Ilumen esT, CUIUS mpetus laetiticat CIvVvılta-
iem del Bıhbe Christum, qula DUX est Bibe ristum, qu1a TIumına de
venilre e1IUSs Iuent VIVae Bıbe ristum, ul as sangulnem,
qUO redemptus Bıbe ristum, u[lt as e1US; e1USs
testamentium est velus, eIUs testamentum est Hoc
verbum bibe, sed ordine SUu  S bıbe, primum INn velter] testamen(to, C1ItLo
IaC uf as el In OVO testamento ®°. Uhi T1SLUS, 131 omnia **, ıst
auch das Leıtmotiv der persönlichen Christusfrömmigkeit des
Ambrosius: „ıhn habe ich an SCHOMMCN, VO dem ich nıchts wußte;:
ihn habe ich anerkannt. den ich nıcht kannte: ıhn bekenne ich
NUu den ich verkannte: ıhm beuge ich U meın Knie., iıhm unter-
werfe ich meın Denken: iıhn bete ich den ich vordem AMoh”
Im beglückenden Hochgefühl des ihm durch Christus zugefallenen
Reichtums ruft aus .„obwohl ich nıchts besitze., besıtze ich doch
alles, da ich C hristus habe‘“ ö24 Christus ist darum auch der Maß-
stab für alle Entscheidungen S alles Reden und alles Iun soll sıch

iıhm orJ]ıentieren ©*. Aus solcher Frömmigkeıtshaltung stammt
(lldl die be1i Ambrosius häufig beobachtende Neigung, mıt den
KFormeln CHhristo auctore, CHhristo ducente, CHhristo regnante * alle
Ereignisse auf ihn zurückzuführen. alle Unternehmungen mıt den
Worten avente domıino Jesu, praesule domıno ef assıstente, ubente
Ilo VO seinem degen un Gewähren abhängig machen
Es ıst eıne machtvolle., alle Bereiche des inneren' Lebens durch-
waltende. alle Bezirke menschlicher Tätigkeıit prägende Christus-
Iröommigkeit, die sıch ın diesem TISLUS OMmMNIAa ihren gültigen Aus-
druck schafft: ist die Kurzformel für die Christozentrik selner
Frömmigkeit. Wem Christus., wWw1e ihm. alles ıst. der ist Sanz

Kxplan pS 1, 55 CSEL 6 ® 2Q f.) Epist 43 16, s O() A/B)
32 Expos. pS 118, 20, CSEL 6 E 454) SUSCEeDI, QUECHIN nescıiebam, agnov]1,

qQuem NO.  > cognoscebam, coniiteor, qUENl negabam, Ipsı1ı geNnu COTDOTrIS Hecto, 1Ds1
genu mentis flecto, 1DSsum adoro, QUEMN nie ugilebam. 322a De interpell. Ilob
ei Darvıd (4) 11, CSEL 3 ’ D 265) Nnı habens OmnıAa abeo, quia 1ITI1Sium
eo Kxplan pS 4U, CSEL 230) ad 1DSsUum studia NOsSIra dir1gimus
ad 1Dsum Vola nOosira conierimus. De virginıbus 5, 5! (PE, 1 'g D, A)
OMNIAa CTIgO 1cia nositira actaque reieramus ad 11S1UM. Epist. 8 $ 11

16, 1279 A) Kxpos. pS 118, 5’ CSEL 6 ® 83); eb  Q, 118, 14, CSEL,
Kxplan. DS 59, D CSEL 64, 230) ; De ob Theod 15 1 1391

Explan pS 4 % 96 CSEL 6 C 329) : LXDpOs. DS 118, S, CSEL 6 $ 175)
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un SEr christushörig, der weiıl sıch ihm 1n jeder Sıtuation se1ınes
Heilsweges restlos verbunden: CL IN VIOA Su. CHÄHristi S Cu
DETVeENETO, DAatrıs SUu. se ubique DET ITI1ISIUmM et ubique Sub
TISto S

Seine letzte Vollendung ber erfäahrt das TISLIUS OmMNIAa für
Ambrosius 1ın dem Wort Carılas NOsIira TISIUS 3 Er weıiß sıch
VOChristi uld umfangen, daß sıch die Paulusworte Röm.8,

eigen machen darf, ihn könne weder Tod och Schwert noch
Drangsal VO dieser Liebe Christus Trennen ö iıcht 1U weil
Christi Liebe den Menschen zuvorkam und den bitteren Tod Tür
S1e ertirug 4 sind S1e Z Gegenliebe verpälichtet 4 sS1Ee lieben ihn.
weiıl ın iıhm alle Suße und Milde beschlossen ist 4 Christus ist der
Pfeıil. der mıt elıner gyuten nde verwundet, mıt der Wunde der
Liebe 4 Wer dieser Liehe innegeworden, den erfüllt eıne tiefe
Christussehnsucht: nach iıhm verlangt C ihn wünscht anuft ihn
hın spannt all seiıne KArälte. ihn hegt ın seinem Innersten,
ihm erschließt sıch Sanz und Sar und kennt DU e1ıne Furcht,
die. iıhn verlieren4 Diese Christussehnsucht entlockt dem Mai-
länder Bischof eınen Wunsch VO dieser Zartheit: utinam
Sinıstram J1US requlescam, QUUAETAM cervicalia! * Darum Ver-
stummt ın der Predigt des Ambrosius auch nNn1e die Mahnung ZU
Christusliebe 4 die sıch Sern paulinischer Gedanken und Wor-

d De fide 5’ 1 ‚9 150 16, 678 C) vgl noch De Helia ei le1un. 2 9
3 ' 457) die Worte des Christen den Teufel: CgO SEIVUS ChHhristi SU.

illius redemptus sanguine 1llı um MAaNC1IDAaVI1. De Is vel 8’
1‚ 694) Kxplan. pS 61, CSEL 6 9 394) domini iavore

SuSCepius SU. qul1a qu INOTS qu' gladius qu trıbulatio cariıtate CHhristi:
DOoLIuerunt. A0 De Is vel S, 75 CSEL 2 1! 694) Oonda cCarıtas,

quando mor obtulıt DTO ellcls nostris; ONd carıtas, quae pDpeccalta remisit.
De lac 1? 7! CSEL Y 2,'21) CUurLr NOS DIO iıllo NO.  - et1am dura el acerba

toleremus, qu1 DIO nobıs Iiam indigna suscepit? Ideoque In nobIıs SsSse caritas,
ul nullis Dericulis VOCeEeMmMUur Christo 49 KExpos. DS 118, D‚ CSEL 6 9 106)
quod SECeVerum in alıis, INn Christo uUulce es(T, INn CHhristo es(T, qula 1pse
SUAVIS est Ebd 11S8S, 5’ CSEL 62, 90 {I.) sagıtla haec TISLIUS eslT;
bonum CIGO hac Vulnerari sagıtta. Ve noch KExplan. DS CSEL 6 $ 90)

44 Ebd 118, Ü CSEL 62, 234)28  KARL BAUS  und gar christushörig, der weiß sich ihm in jeder Situation seines  Heilsweges restlos verbunden: cum in via sum, Christi sum; cum  pervenero, patris sum; sed ubique per Christum et ubique sub  Christo ,  Seine letzte Vollendung aber erfährt das Christus omnia für  Ambrosius in dem Wort caritas nostra Christus ®. Er weiß sich so  von Christi Huld umfangen, daß er sich die Paulusworte Röm.8, 35f.  zu eigen machen darf, ihn könne weder Tod noch Schwert noch  Drangsal von dieser Liebe zu Christus trennen *. Nicht nur weil  Christi Liebe den Menschen zuvorkam und den bitteren Tod für  sie ertrug *, sind sie zur Gegenliebe verpflichtet *, sie lieben ihn,  weil in ihm alle Süße und Milde beschlossen ist *. Christus ist der  Pfeil, der mit einer guten Wunde verwundet, mit der Wunde der  Liebe *. Wer dieser Liebe innegeworden, den erfüllt eine tiefe  Christussehnsucht; nach ihm verlangt er, ihn wünscht er, auf ihn  hin spannt er all seine Kräfte, ihn hegt er in seinem Innersten,  ihm erschließt er sich ganz und gar und kennt nur eine Furcht,  die, ihn zu verlieren *. Diese Christussehnsucht entlockt dem Mai-  länder Bischof einen Wunsch von dieser Zartheit: utinam super  sinistram eius requiescam, ne quaeram cervicalia! * Darum ver-  stummt in der Predigt des Ambrosius auch nie die Mahnung zur  Christusliebe *, die sich gern paulinischer Gedanken und For-  ®# De fide 5, 12, 150 (PL 16, 678 C); vgl. noch De Helia et ieiun. 20, 75  (CSEL 32, 2, 457) die Worte des Christen an den Teufel: ego servus Christi sum;  illius redemptus sanguine illi me totum mancipavi.  38 De Is. vel an. 8, 75  (CSEL 32, 1, 694).  %® Explan. ps. 61, 27 (CSEL 64, 394): domini favore  susceptus sum, quia neque mors neque gladius neque tribulatio a caritate Christi  me separare potuerunt.  %0 De Is. vel an. 8, 75 (CSEL 32, 1, 694) : bona caritas,  quando morti se obtulit pro delictis nostris; bona caritas, quae peccata remisit.  *4 De Iac. 1, 7, 27 (CSEL 32, 2, 21): cur nos pro illo non etiam dura et acerba  toleremus, qui pro nobis tam indigna suscepit? Ideoque debet in nobis esse caritas,  ut nullis periculis revocemur a Christo.  ‘2 Expos. ps. 118,5, 44 (CSEL 62, 106) :  quod severum in aliis, in Christo dulce est, in Christo suave est, quia ipse  suavis est,  2 Ebd. 118, 5, 17 (CSEL 62, 90 £.)  sagitta haec Christus est;  bonum ergo hac vulnerari sagitta. Vgl. noch Explan. ps. 36, 24 (CSEL 64, 90).  * Ebd. 118, 11, 4 (CSEL 62, 234): ... timens dominum nescit aliud desiderare  nisi salutare dei, quod est Christus Jesus, illum concupiscit, illum desiderat, in  illum totis intendit viribus, illum gremio mentis fovet, illi se aperit et effundit et  hoc solum veretur, ne illum possit amittere; ähnlich Explan. ps. 36, 67 (CSEL  64, 126).  *5 Ebd. 118, 5, 19 (CSEL 62, 92) und De interpell. Iob et David 1,  950 (CSEL 522 251):  *6 Expos. ev. Luc. 6, 26 (CSEL 32, 4, 242): reddamus  ergo amorem pro debito, caritatem pro munere; und ebd. 7, 84 (32, 4, 352): diliga-timens domınum nescıt alıu desiderare
NISI salutare deIl, quod est CHhristus Jesus, um CONCUDISCIL, um desiderat, In
illum OLIS Nniendı Viribus, um gremi10 ment4is ovet, 1L aperit el EeiITIUNdI el
AROc solum vereilur, um DOSsit amıittere; äahnlich Kxplan pS 3 67 CSPL
6 $ 126) Ebd 118  ' » 19 CSEL 6 < 92) und De interpell. lobhb et Davıd 1
97 CSEL 5  Z 2 251) F.xDOs. Luc 63 CSEL 4, 24.2) reddamus
CIGO UNNOTENM DIO debito, carıtatem DIO INUNETE , und ehbd 7’ 4, 352) diliga-
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mulierungen bedient 41 CO hristusliebe soll Für christliche Kltern
das Motiv sSe1IN, ihre Vochter dem Herrn weıhen + selbst
kennt eın schöneres Ideal als C hristı Opierlamm werden 4
Wenn die Liebe Christus überdenkt, dann schwindet., WwW1€e
be1 den Martyrern, jede Bangigkeit a UuS selner Seele 9 dann
füullt iıhn eın tiefes Vertrauen auf Jesu Hilfe ın allen Wechsel-
fallen des Lebens®}, annn scheint iıhm ın tiefer theologischer Schau
die Schuld gesegneter ZuUu se1ın als das Freisein VO Sünde., weil
jJjene ıhm eıne solche Erlösung gebracht hat v  x Die Christusliebe
des Menschen ist Nu eıne Antwort auf Christi yrößere Liebe ZU

Menschheit, die W1€e selınen Weinberg mıt Liebenden Armen
umschließt deren einzelne Glieder sucht und rult, auch die-
Jenıgen, die sıch VOTLT ıhm verbergen wollen

Nachfolge CHhrist:!

Miıt der eben erwähnten Aufforderung., alles Reden und Iun
1mM Bezug uf Christus sehen., hat Ambrosius bereıts das Grund-
geseiz der Nachfolge Christi ausgesprochen, für das iıhm SONsStT
SCIn als bevorzugte Formulierung der Satz ın die Feder fließt
Christus ıst Anfang und nde aller Wege, die immer der Mensch
wandelt Do

Zunächst 1aDt der Prediger Ambrosius as Ideal der Nachfolge
Christi 1ın ruhigen Aussagen VOTL seınen Hörern erstehen: Wr

Christus nachfolgt, der ist wirklich glücklich ®® WC Jesus ZU

Nachfolge aufrulft. der [öst sich VO aller Niedrigkeit A  > g1bt
INUs m quası domınum, 1l1gamus e1 quası DroXimum. 47 Kxpos. DS 118

49 De bono15 CSEL 6 9 352) Ebd 118, CS S 118)
mortis 9i 1, 709) quid nm Dpraestantıus qQUUIN fTIer] (ENTIST OoS11am

Kxpos. pS 118, 97 CSEL 62., 190) Ehbd 118, S, (62, 173 f£.)
s  x De lac 1, 21 CSEL 2 18) NO.  - gloriabor qula proful NeC quia DTO-

tut muhi qu1squam, sed quia DIO advocatus apud pDatrem TISLIUS estT, quia DITO
Christi SANgUIS eifusus est aclia est mihil culpa INeTICes redemptionis, DECI

qQUam mıhi IT1I1SLUS advenit Propter TISIUS mortem gustavilt,. Fructuosior
culpa qQUUM innocentia. Der Anklang das ellx culpa des Exultet ist nıcht
überhören. De Is vel C 45 CSEL 1, 660} sIiCul VvVIuUS vineam Uuam

1ta dominus Jesus populum quası]i VIls aeternda uibusdam brachıis carlitatis amplec-
1IUrL. KExpos. pS 118, 5, 26Kxplan DS 59, CSEL 6 9 226)

62, 95) Dprincipıum TISLIUS el fInis VIarum; eb 118, S, 94) CUW.

igitur ambulaverimus VIaS, venliemus INn omnıum tinem VIArum. Kxplan
p>S 1, 35 CSEL 6 $ 31) 57 KExpos. DS 118 62, 69) NO  - adhaeret
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keine größere Würde als SC1NEM Dienste stehen enn ıst
1n Wahrheit Gottesdienst ®® Dabei ıst nıcht der Gedanke
iırgendeinen Lohn, der dieser Nachfolge veranlaßt, die Nach-
folge Christi rag ihren Lohn ı sıch selbst ®°

Es folgen Aufforderungen und Mahnungen ZU Nachfolge
Christiı. meıst schlichter ber doch eindringlicher Korm Gern
knüpft Ambrosius dabei ec1n Jesuswort WIC Jo

der Mt 11 62 oder legt das Wort Petrus Mt 16
ade Teiro Sinne der Nachfolge AaUuS 63 Zahlreich sınd Wen-
dungen w 1e etiwa. den Lebensweg der Führung Jesu AaNnZUV'!

trauen auft ihn hın die Schritte lenken aut dem gleichen
Weg wandeln den Christus 105 ° häufigsten ohl die
Formeln domınum esum der SCYUETE ITI1SIum Zu-
weiılen wırd diese Mahnung erwelıtert durch den inwels auft die
1NNeTre Schönheit und Größe der Nachfolge ®® Die Nachfolge 1st
aber auch Pflicht weil S16 allein Z Vater führt Kın welılılerer
bevorzugter Terminus des Ambrosius für die Nachfolge 1st das
adhaerere Christo ”  ” ann sıch nıchts Schöneres denken als
Christus anhangen ”® Wer sıch Zu dieser Nachfolge entschließt der
muß allerdings alles aufgeben, W as vergänglich 1ed. ennn ıst

Davımento CUI 1C1 Jesus ‚SCQUETE Exhort VITIE 437
nulla est 1gnitas quam servire Christo 59 KxXpos pPS 118
CSEL 62 214) qui 1113 servıl Christo servılt deo; qUu1 serviıil Christo, placet
VerTr!] Ialı. remunerationem%0 [)e lac 30 22)
UuUam quU1 sequiıtur Jesum el In Su:  S affectu el gratiam De interpell Ioh
ei [)Dav Pa —— 11 265) qu1 um sequitur NO.  - DTUGEMIO ducitur ad
pertectionem sed perfectione consummaltur ad Imitatores CHhristi NO.

propiter SDEeEM hboni un(t sed DTO virtlultis De bono morTtIS
(CSEL 52 725) am V1 ambula, qua«ec 1C1 ‚Cg Sı VICO äahnlich ehd

CSEL 50 749) ingrediamur hanc VIOIIMN, eneamus verı:latem vılam
Voca NOS ad del verbum sıculKxpos pPS 118 CSEL 127)

habes SCr1pium ‚venıltle ad y ideoque vocaniem domınum
Jesum KExpos DS 118De Abr 55 CSEL 39 538)

62 85) De bono mOTL AD CSEL 724) Kxpos
Iuc (32 276) eadem bl qQUU TISTIUS ambulavı gradıiendum esit VIC

De Is vel CSEL 5  Z 680) Epist 85 1282 ()
KxDpos. Luc 9’ 35 CSEL Y &A, 45)3 Kxplan DS 58, CSEL 184)
Kxpos. pP>S 11S8, 3, CSEL 6 $ 4)’ Fxplan DS 4 $ (64, 329) KFxpDoOos

DS 1185 CSEL 492) IDSEC VIOA est qUuu pervenitur ad patrem 712B
De oh eO' 1389Kpıst 15 956 960 C)

a Epist 20 1059 quid CIGQO pulchrius qQUUMN @] adhaereret De
Abr 30 504) S11 CUDIIMUS adhaerere Christo deseramus COTI-



Das achwirken des Örigenes ın der Christusfrömmigkeit 31

eiıne Nachfolge 1M Geiste *, WEr ber wirklich Ernst mıt ihr
macht. der annn nıcht verlorengehen”®. Die Predigt ber die Nach-
Iolge kann schließlich nıcht vorübergehen em Herrenwort
M S, ‚„„Wer mM1r nachfolgen wiall WIT finden be1 Am-
DrOSs1us oft ın wortlichem Anklang “ w1e auch Iın mannigfacher
Abwandlung

FEine VO Mailänder Bischof überaus gepriıesene Sonderform
der Nachfolge, Christi ıst ıhm die ireiwillig gewählte Jungfräu-
ichkeit. In seiınem SANZCH hiıerher gehörenden chrifttum kommt
dieser Gedanke mächtig 7U Ausdruck, daß sıch Einzelbelege
erübrigen, fast jede Seıite 1ın De vırgınıtate und den verwandten
Schriften bhıetet sS1e ın Fülle Die gottgeweihte Jungfrau ıst ihrem
Wesen nach CHrist! discıpula der aemula *®, und das
ITIstum hat 1m ambrosianıschen COrPUuS de virgınıtate seıne
eigentliche Heimat C

Kıs ıst eıne Sıcht a US Blickwinkel, WE Ambrosius die
Nachfolge Christi sehr stark uıunter den Leitgedanken des Vor-
bildes stellt. das Jesu Leben ın all seıinen Aspekten tür den hri-
sten bedeutet. Was einmal VO Christus aussagt, als VO  — der
Verpflichtung gegenüber den Armen spricht, das gilt allgemein
VO Leben des Herrn: regulam, QUUIM sequamur *. Diese VOeT'-

pflichtende Kraft des Vorbildes Christi wird VO ihm auft weıte
Bezirke des sittlich-relig1ösen Lebens angewandt: Christi Ireue
ist das Vorbild der Ireue für die Sklaven 1mMm erhältnis ZuU ihrem
Herrn 5 ıst Vorbild 1m FKasten B ın der Armut un Verachtung
irdischer Güter 8 ın der Feindesliebe 8 VOT allem ber ıst das
durch nıchts Z ersetzende Vorbild 1ın der Demut 5 Keine Tugend
des Herrn wiıird häufiger und eindringlicher ZUT Nachahmung
empfohlen ** und die Art des Ambrosius. darüber Z sprechen,
ruptibilia 74 FKxplan 43, CSEL 64, 324) spirıtu adhaereamus domino
esu ExpDos. Luc 65 CSEL 3 ‘9 248) qui ©] eret, perire
NO  > potestT. 76 Epist. 7! 1 9 2 9 16, 909 B: 1050 ©) Vgl {wa
Kxplan. pS 43, CSEL 6 9 287); Expos. pS 118, 8‚ LE& De
virginıt. 1 $ 109 (PL 1 $ 278 A) Ebd 8, 44/5 LEbd 294) De off
mın. 1: 30, 151 (84 rabinger):; ferner Kxpos. Luc. 5! CSKEL 5 4, 198)
(Christus) oboedientiae magister ad praeceplia virtulis SUul  o NOS intormalt exemplo

Kpist 63, 112 1 $ 1219 A) 89 Epist 63, (Ebd 1 11953 C)
Kxpos. Luc 47 CSEL 928 4, 155); Explan. P>S 55, D7 (64, 204
KxXpos. Luc S, CSEL 9Q 4, 402) ; Kxplan DS 5 45 (64, 173)

KxpDos. D>S 118, 2' ' CSEL 62, 44.7)85 Kxpos. Luc. 2 4,
humilitas virtlutum omnIium es(T, GUAE velu quoddam actuum
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macht klar. daß das Römertum der S5Spätantike hier VOTLT eıne
ernste sıttliche Forderung gestellt wurde. Als humilitatis maglister
stellte Ambrosius Christus sowochl seinem Klerus w1e selner Ge:
meıinde VOorT 5 Das discite qula mMILS Sul Ahumuilıs cCorde
M+t 11. wırd on ıhm wıiederholt eingehend exegesıert 5 Ile
Verdemütigung, die nıt Christiı Menschwerdung verbunden WT,
hat u aut sıch SCHOMMCN, damıiıt die Menschheit die Demut
lerne un w1e durch die humuilıtas das Böse überwinde I
Ähnlich dringlich ist dem Prediger Ambrosius das Anliegen, sSe1-
nNner Gemeinde COChristus als Vorbild 1Mm Beten hinzustellen 92 Hier
ıst die Johannesstelle D eral DernoCLians In oraltıone, die
ıhm wiederholt Anlaß g1bt, auf dieses Vorbild hıinzuweilsen un
seıne Bedeutung unterstreichen

In eıner den Lehrer der Frömmigkeıit kennzeichnenden Weise
schildert Ambrosius einmal zusammen(fassend, w1e die Nachfolge
Christı den Alltag des Gläubigen pragen soll ; ıst eın Zanz ın
Christus eingetauchtes Leben. für das seıne Predigt ber die Nach-
Lolge des Herrn wiıirbt der Tag wiırd geweiht durch den Besuch
des Gottesdienstes Morgen, bei dem der Christ die hl Eucharistie
empfängt. Christus 1ın der Seele gewährt Schutz wıder alle An-
Techtungen des Bösen un verzeıht dem Gläubigen seıne Ver-
fehlungen. Auch das Gebet Abend wendet sich Christus,
mıt dem Gedanken ihn geht INa ZU Ruhe. der erste Gedanke
eım Erwachen gehört wıieder dem Herrn D: In elner anderen
Predigt legt Ambrosius Christus selbst eıne Mahnrede seılıne
Nachahmer In den Mund, nach seinem Beispiel 1ın der Verfolgung
stark bleiben®®. Hier klingt eın Gedanke den eiıner
deren Stelle breiter entfaltet un der die tıeiste Begründung für
eın Leben Iın der Nachfolge C hristi enthaält: ıst nıchts anderes

Sirtrorum fog%{‚corpus. De off m1n. 1, 1’ 1: S 5, (: 158 Krabinger).
Apok proph. Dar 1, 1 81 5 2’ 352) Expos. DS 118, 14,

20; 118, 14, 406; 118  e Ql CSEL 6 9 310 f 9 529; 447) FKxplan 43,
CSEL 64., 318) humiliavit S ul dıiısceres quid SIl humilıtas Kxpos. p>S
118, 1 9 CSEL 62, 415) KxXpos. Luc 1 9 1592 CSEL 92 49 506)

KExpos. pS 118, 1  9 (62, 430) pernoctabat In oratıione domınus Jesus NO  —

indigens precationiIis auX1l1ı0, sed siaiuens tibı imı]tationis exemplum. Ille DIO
IGgans pernoctabat, ul disceres quomodo TOGUTECS. igltur el quod DTO
detulit KXDpOoSs. Luc 5! 198) ral DernocCcLians in oratione; species tibı
atur, 10rma Dpraescr1'bıitur, qUUM es aemuları. Werner De Caın et a 6’

1’ 397) und KxXpos. DS 118, 89 45 ; 118, 20, (62, 178; 461) KExpos.
DS 118, S, (627 180) Ebd 118  5 (62, 64)



Das Nachwirken des Örigenes der Christusirömmigkeit

als Cc1N Zeugn1s für Christus., dem der C.hrist verpflichtet ıst
Wiıe sehr auch Ambrosius persönlich die Verwirklichung des
Nachfolgeideals e  s hat das ze1ig überzeugend das Gebet
mıt dem Schrift De ONO mortls schließt „Wiır folgen dir.
Herr Jesus! Damıt WIT ber folgen können, ziehe uUuNSs dich
enn ohne dich ann nıemand ZU Höhe emporste1gen Du bıst
der Weg, die Wahrheit das Leben. die Kraft der Glaube un!: der
Lohn Nimm du die deinen aut da du der Weg bist stärke NDS,
da du die Wahrheit bıst belebe 1330 da du das Leben selber bıst

Jesusinnigkeilt un Passionsirömmigkeit
Eıne weılıtere Sondertiorm der ambrosianıschen Frömmigkeıts-

haltung gegenüber Christus, die gleichfalls AaUS der Grundhaltung
des TITISLIUS erwächst ließe sıch ohl besten aqals Jesus-
frömmigkeit ocharakterisieren Der Ausdruck wird 1eTr dem
Sınne gebraucht W IC ıhn erläutert hat () ® IS
ıst die Gestalt des Herrn Jesus. des Menschensohnes WI1e S1C

sıch SC1NEIN irdischen Leben den Auvren SC1INET Jünger daree-
boten hat VO der sıch Ambrosius besonders angesprochen und
anSeZzZ0Ogen fuühlt Jesus dem Heiland dessen menschliche Natur
sıch allen Phasen SC11N6S FErdenlebens offenbart wendet sıch

Seele Liebe un Verehrung ihn richtet SI6 ihr
Beten und Flehen Die Gestalt des Kyrı10s des erhöhten Herrn
Glanz der hımmlischen Glorie. T1 zurück gegenüber dem ınd-
le  1ın der Krıppe, dem Guten Hirten, dem leidenden Schmerzens-
INanln Kreuz Diese KHKorm der Jesusfrömmigkeit hat VO sıch
aus 10€ starkere affektive ote als die Verehrunez des erhöhten
KyrI10s, der B< &  (  N den Terminus Christusfrömmigkeıt
vorbehalten möchte Je nach der Stärke dieser Note Wır 1000208 vun

Jesusinnigkeit sprechen, W IC S16 AUS der mittelalterlichen Jesus-
mYystık bekannt ist S1e WIT  d ZU eigentlichen Passionsfirömmigkeıt,
wenn S16 sıch auf die liebende Verehrung des leidenden Erlösers
konzentriert daß Jesusinnigkeit und Passionsfrömmigkeit als

De bono morTtls 55 CSEL 39 750)Ebd 115 (62 467)
SEqUIMUT {e domine Jesu sed ul aCCeTSeE, qu10d INe nullus ascendet
Tu TUn VIOC Verıilas Vıila pDOossibil:tas es Suscipe IuUOS u VIdC,
Conlilirma u verl1las, VIivilica ul Vıla Böminghaus, Jesus-
frömmigkeit oder Christusfrömmigkeıt ZAM 1925/6 252/65
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Unteriormen der Jesusirömmigkeit anzusehen sind Beide Formen
sind Ambrosius VO Mailand vertraut.

Für eine betonte Jesusinnigkeit bei Ambrosius spricht
nächst einmal seıne Vorliebe für den Namen Jesus. eın SAanzZCS
Schritttum beweist, daß diesen Namen durchaus dem Christus-
tıtel vorzieht: geläufigsten ıst ıhm 1e Kormel domıinus Jesus 9
aber auch der Name Jesus hne jeden Zusatz begegnet ziemlich
OB die Innigkeit der Jesusverehrung drückt sıch deutlich ıIn
der Zusammenstellung INeUSs Jesus aus 101

Mıt starker Hingabe ıst Ambrosius annn betrachtend dem
Leben Jesu nachgegangen., w1€e die Evangelien zeichneten: VOT
allem hat ihn das Lukasevangelium AD SCZOSCH, se1ıne Homilien
diesem neutestamentlichen Buch könnte INan eın Kompendium
selner Jesusirömmigkeit NENNEN. ber auch ın seınem übrigen erk
euchtet sS1e überall durch, daß sıch die Hauptzüge se1nes Jesus-
bildes unschwer nachzeichnen lassen. Da ıst zuerst das göttliche
Kınd, das seıne Seele wundersam anrührt:;: Sanz ergrıifen ıst
daß Ccs ın eıner „armseligen Krippe“” findet 1°*. Den Arılanern
häalt VOT, daß doch auch S1e .„„.das wiımmernde Kindlein In der
Krippe” kennen ıIn eindrucksvollen Antithesen spricht den
Maiıländer Christen davon, daß Jesus „„Sanz klein, Ja eın Kindlein“
wurde, damıt der Christ eın vollendeter Mann seın konnte: daß

sıch ıIn Windeln einwıckeln ließ. damıit der Christ frei wurde
on den Schlingen des Todes: lag ıIn der Krıippe, auf daß der
C'hrist emporstieg D den Altären: wandelte auf Erden. damıt
der Christ ın den Sternen seıne Heimat Tand: für ihn War ıIn der
Herberge eın Platz, damiıt der Frlöste 1M Himmel mehrere Woh-
NungSecnh habe 104 Fr ist tief erschüttert VO dem Gedanken. daß die
Tränen dieses wımmernden Kindleins seıne Suündenschuld abh-
gewaschen haben !° und seıne Erschütterung chafft S1  ch Ausdruck

Die Fülle der Belege ıst überreich, ın der Erklärung T, Ps kommt S1E
allein neunmal VOTLT 100 In der Jeichen Psalmenerklärung zweimal.

101 Kpist 1 1070 A) 102 De fıd 1’ 41 16, 53 B) abiecta
DraesepIld, 103 De PDAaCH 1‚ 11, 1 < 45 A) VIdistlı In CUNIS infantulum
vagientem. Kxpos. Luc. 2, 41 CSEL 5 9 4! 63 f.) iılle parvulus, ille
inftantulus fuit, VITLr DOSSIS SsSe perfectus; JIe involutus In DAaNNIS, ul INOT-

HIS Jaqueis absolutus; JTiIe in praesepibus, ul In altaribus; ille In {errTIS, ul INn
tellis; ille alium locum In diversorio NO.  > habebat, plures In caelesibus
haberes mAansliones. Ebd illı iniantıae vagientis abluunt fletus, INea

lacrimae ae delicta averun
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ın einem Gebet vVvon augustinischer Färbung und Höhenlage, dessen
Grundgedanke unüberhörbar deutlich das Exultet erinnert:
‚Herr Jesus! Mehr verdanke ich den Unbilden, die du L: Lragen
hattest, damıiıt iıch erlöst wurde., als deinen Werken., daß ich
schaffen wurde. Niıichts hätte MIr genutzt, geboren D werden,
waäare es nıcht och nützlicher SCWESCH, erlöst werden ‘  106 Im
übrigen iıst se1ın Jesusbild Sanz gepragt VO der Idee des gütıgen,
milden und barmherzigen Erlösers, der die Barmherzigkeit selber
ıst 107 Paulus wurde bekehrt domuinı miseratione el amore  108 selhbst
eın Judas häatte Verzeihung gefunden, hätte NUuUu Vertrauen
habt ZU Barmherzigkeit des Herrn 109 1de clementiam CHristi ist
elne VO Ambrosius bevorzugte Wendung, anuf diese Seiıte des
Erlöserwirkens inzuweisen 110 Selbst WCNN dieser strafen muß.
1ST ın der Art., WwW1€e straft. noch se1ıne Milde spürbar 111 enn „eEIn
rzt ıst Ja der Herr Jesus”“ für eıib und Seele 112

Ganz esonders mußlte sich die Jesusfrömmigkeit des Am-
brosius angesprochen tühlen VO der Gestalt des Guten Hirten 1!
Alle leiden ja Hunger, die dieser Hırte nıcht auft die Weide führt1!!:.
der Gemütswert. den das ıld des Hirten, der das verırrte
Schäflein 115 heimträgt, ıIn se1ıner betrachtenden Verehrung g -
wOonNnnNnen hat, offenhart sıch iın dem innıgen Gebet. das selbst Ll%‘
OVIS Iassa den Hirten seıner Seele richtet 116 AÄAus seinem Wr

KExpos. Luc 2, 4A41 CSEL 49 64) phus 1gıtur, domiıine Jesu, INIUrNUSs
tu1s eOo quod redemptus SUu. qQUaM operibus quod cCreatus SU. Non Dprodesset
nascCli, nNIisı redimı pro{fuisset, [Dieser ext spielt begreiflicherweise 1ne besondere
Rolle ın der Frage der Urheberscha des Exultet, vgl Cap O' L’Exultet
pascal, OCUVTE de Ambroise: Miscellanea Mercati Rom 219/46,
bes 230/32, un Fischer, Ambrosius der Verfasser des österlichen Eixultet?:
Archiv Liturgiewiss. 1952 107 Kxplan DS 47, CSEL 64, 357)
sS1ICut m redemptio T1SLIUS ıla el miser1cordia. 1085 De paitr 1 9 CSEL

@, 159) -  = Epist 6 $ 1 s 1230 B) lantae mM pietatis es!t dominus
Jesus, el 1Ds1 (SC. Iucdae) donaret veniam, S] CHhristi e  el misericordiam.

110 De instit. VIrg. 11  9 1 $ 207 C) Epist. 2 $ (PL 1 $ 1046 A) De
ob Val 16, 1570 A) s l ( { Kxpos. Iuec 7’ 175 3  a 4, 360)
GUAIN clemens CIGO dominus, GUUINM DIUS In utroque, (ALL aut miseretur aut VIN-
dicat 112 Kxpos. pDS 118, 21, 4,76) medicus IDse dominus Jesus! eitere
Belege: Kxplan. 3 $ 4 $ CSEL 6 ’ 162: 362); De iınterpell. Iloh 29
(32, 25 251); Expos. Luc 7! 75 4! 314) 113 Epist 2 9 16, 1056 A)
Kxpos. Luc 7, C 208/10; 7’ DD 9, 11 (CSE 5 514; 3706; 3806: 441)

114 De Ios 7’ 2’ 101) nım esurıiunt QUOS NO  I paverıt TISLIUS.
115 Apol rop Dar 1, 5, 52 511); Kxpos. DS 118, 2 $ 3 E 118  9 2 ’

(62 461; 490) 116 Expos. DS 118, 2 9 (62, 502/04)
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eriffensein VO dieser Hirtengestalt kommen die steten Hinweise
des Predigers Ambrosıius den leidgeprüften un: schuldbeladenen

117{Christen., doch der Milde dieses Krlösers eingedenk seın 5
ıhm STEIS die Zuflucht nehmen 115 Die Akzente der Innigkeit
un Kindringlichkeit nehmen ın solchen Mahnungen eınen für
einen spätantıken Christen tast überraschend großken Raum e1n,
hne daß sS1e allerdings Je 1Ns Sentimentale abglitten. .„Komm doch
uch du (zu Jesus) ® atch Wenn 6S schon Spat 1st, selbst ZU Nacht-
zeıt, welcher Stunde du auch immer kommst. du wırst Jesus
bereit Linden. dich aufzunehmen “  119  ® Wie der Vater em verlorenen
Sohn ftallt Jesus jedem reumütıgen Sünder den Hals. un

iıhn Ire  ] Z machen VO der Knechtschaft und ihm sSe1ln sußes Joch
aufzuladen Wer immer durch die Suünde muüde un maitt -
worden. den mOoge Jesus ın seıiınen Schoß nehmen un In INnNIger
Umarmung wıeder gesundpflegen Das sollen die Christen VO  b

Maiıland STEIS beherzigen: Christus will den Menschen daß
iıhn seın Haupt ruhend anlehnen kann., und darum gilt C
leben. daß seın Haupt nıcht abzuwenden braucht 122 Kenn-

zeichnend für die persönliche Jesusinnigkeit des Ambrosius ıst
folgender Zug hat eın starkes Verlangen danach, w1€e eiınst die
Sünderin 1mM Hause des Pharisäers, die uße des Herrn mıt Iränen
benetzen un mıt Ol salben dürfen !*3 „Bel den FKuüßen des
Herrn“ se1nN. ıst seıne große Sehnsucht 124, als Mt 28, liest s1€
hielten seıne Füuüße umschlungen und beteten ihn an, da fließt se1ın
Herz ber: ‚50 berühre doch un halte fest 1mMm Glauben un U1llL-

schlinge voll Vertrauen auch du seıne Füße. damit eıne Kraft VO

ıhm ausgehe und deine Seele heile 'cs L
Ihren Gipfelpunkt erreicht die ambrosianische Jesusinnigkeit
a De Is vel 5’ (32 1! 668) 118 De Abr. 2‚ (32‚ 1, 584)
119 Kxpos. Luc 1 9 138 9 4! 508) ven! el [ vel eI° vel Nnocie vel

UadCUMQUE hora veneriIis, Invenles Jesum ad susc1ip]endum paratlum 0 KExpDos.
Luc 7‚ 23() 4, 385) Ca INn collum Iuum T1SLUS, ul Cervicem 1UgO exual

servitutis et Co. [UO 1Iugum suspendat. 121 Kxpos. 118, 4’
(62. CC} SI QUOS culpa Jassaviıt, hos Jesus gremi10 susc1piat el InNO. iovealt amplexu

122 Kxam. 6) 8! 1, 239) ille (Christus) alem hominem ecıit, INn qQUO
reclinaret. 123 Kxpos. Luc 6’ 1 4’ 240) beatus qul1 potest el

Ooleo UNgEIE pedes CHhristi! Vgl auch De paCH 2, 7’ 124 KExpos.
Luc. 6‚ 16 47 238) ul saltım ad pedes esu venire DOSSIMUS,

123 De Is vel 5) 45 (32, 19 667) CIgO el iide {ene constringe
fidelıter pedes eIus, ul vırtus de exeal sanetlt anımam {uam..
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ın den VO Mailänder Prediger geschilderten Gesprächen zwıschen
CO hristus und der Seele Es klingt w1€e eın Stück aUus eıner mittel-
alterlichen Predigt, W as einmal Jesus klagend dem Sunder ent-
gegenhält, der ZWarTr beteuert, gehöre Christus dessen Leben
ber diesen Beteuerungen nıcht entspricht **°. Die meısten wIıie-
gespräche zwischen Christus und selner Braut. der seele. gehören
ZWar eher em Abschnitt ber die Brautmystik ihr affektiver
Charakter verlangt ber eıne Erwähnung auch c dieser Stelle. Sie
finden sich alle In der für die Erkenntnis dieser Myvstik bedeut-
S4allen Schrift De Isaac vel anıma und versetizen den Leser ın eıne
Atmosphäre mittelalterlicher Jesusinnigkeit 127

Oft hat Ambrosıus sıch ın seinem Leben nach der etzten Ver-
eEIN1IZUNG mıt Jesus gesehnt*““ und danach verlangt, In se1ın innerstes
Gemach geführt ZzU werden !*?, ın Jene Wohnungen, die Jesus
seınen Kindern bereitet habe 150 Es ist wIıe e1in leises Echo dieses
ın der Jesusinnigkeit verglühenden Lebens. W as se1ın Biograph
VO seınen etzten Stunden berichtet. Da Ambrosius 1m Sterben Jag
un 1mM Gebet versunken WAaTFr, ‚„„‚sah den Herrn Jesus, w1e auft
ihn zukam un iıhm zulächelte : 131. Hier hat e1in Hagiograph der
alten Kirche u  S Jahrhunderte OrWESSCHOMIMCN, W as spater ein-
mal die Legende VO Begegnungen des Jesuskindes mıt selınen
Begnadigten berichten sollte 12

hat 19409 die These aufgestellt. ın der
nachkonstantinischen Kirchengeschichte sSe1 eınWandel 1m Christus-
bild der Gläubigen wahrnehmbar. der durch verschiedene Wak-
toren bedingt werde. Die Gestalt des leidenden Erlösers In selner
Erniedrigung. des Guten Hiırten. der den Sıiunder ı1ehbend umtfängt.
TEeie DU auffallend ZUrück, und seıne Stelle schiebe S1 mehr

126 K.xpoOs. 118, 1 'g 74 E 127 Vgl iwa De Is vel 4,
CSEL DZ 1’ 662) CÄSUIGE delectationibus mund1, EXSUTGE terrenis el ven]!
ad m UE UC aboras e} onerala CS, quia sollicıta JUdE unt mundIl: Ven]
D mundum, ven! ad INn qula CqQO VICI mundum. Veni! 1am pulchra

125 Deaefternade Viltlae decore, 1am columba, 1d esi mIıthıs MAansueida.,
virginıb. 1’ 1’ 16, 189) ulınamDas Nachwirken des Origenes in der Christusfrömmigkeit  SC  in den vom Mailänder Prediger geschilderten Gesprächen zwischen  Christus und der Seele. Es klingt wie ein Stück aus einer mittel-  alterlichen Predigt, was einmal Jesus klagend dem Sünder ent-  gegenhält, der zwar beteuert, er gehöre Christus an, dessen Leben  aber diesen Beteuerungen nicht entspricht ** Die meisten Zwie-  gespräche zwischen Christus und seiner Braut, der Seele, gehören  zwar eher dem Abschnitt über die Brautmystik an, ihr affektiver  Charakter verlangt aber eine Erwähnung auch an dieser Stelle. Sie  finden sich alle in der für die Erkenntnis dieser Mystik so bedeut-  samen Schrift De Isaac vel anima und versetzen den Leser in eine  Atmosphäre mittelalterlicher Jesusinnigkeit *”.  Oft hat Ambrosius sich in seinem Leben nach der letzten Ver-  einigung mit Jesus gesehnt**® und danach verlangt, in sein innersies  Gemach geführt zu werden*”, in jene Wohnungen, die Jesus  seinen Kindern bereitet habe *, Es ist wie ein leises Echo dieses  in der Jesusinnigkeit verglühenden Lebens, was sein Biograph  von seinen letzten Stunden berichtet. Da Ambrosius im Sterben lag  und im Gebet versunken war, „sah er den Herrn Jesus, wie er auf  ihn zukam und ihm zulächelte“**, Hier hat ein Hagiograph der  alten Kirche um Jahrhunderte vorweggenommen, was später ein-  mal die Legende von Begegnungen des Jesuskindes mit seinen  Begnadigten berichten sollte *,  C. Richstaetter hat 1949 die These aufgestellt, in der  nachkonstantinischen Kirchengeschichte sei ein Wandel im Christus-  bild der Gläubigen wahrnehmbar, der durch verschiedene Fak-  toren bedingt werde. Die Gestalt des leidenden Erlösers in seiner  Erniedrigung, des Guten Hirten, der den Sünder liebend umfängt,  trete nun auffallend zurück, und an seine Stelle schiebe sich mehr  26 Expos. ps. 118, 12, 40 (62, 274 f.).  127 Vgl. etwa De Is. vel an. 4, 34  (CSEL 32, 1, 662): .  exsurge a delectationibus mundi, exsurge a terrenis et veni  ad me, quae adhuc laboras et onerata es, quia sollicita es quae sunt mundi. Veni  supra mundum, veni ad me, quia ego vici mundum. Veni prope iam pulchra  128 De  aeternae vitae decore, iam columba, id est mitis atque mansueta.  virginib. 1, 1, 3 (PL 16, 189): utinam me ... Jesus respiceret!  129 Expos. ev.  Luc. 6, 63 (32, 4, 257): beatus ille, cui manum sapientia tenet. Utinam meos quo-  que teneat actus, teneat manum iustitiae, inducat in penetralia sua,  .. dari mihi  iubeat manducare.  180 De bono mortis 12, 53 (32, 1, 748): ibimus eo, ubi  servulis suis dominus Jesus mansiones paravit, ut ubi ille est, et nos simus.  11ı Paulinus, Vita Ambrosii 47 (PL 14, 43 B): in eodem tamen loco quo  iacebat et orabat ..., viderat dominum Jesum advenisse ad se et arridentem sibi.  12 Vg]l. H. Günter, Psychologie der Legende (Freiburg 1949) 255.Jesus respiceret! 129 KxDpos.
Luc 6, 4, 257) hbeatus ille, CUl sapientia Uthnam INecOS qQUO-
que l{eneal actus, teneat justitiae, nducat In penetralia SUud, dari mihl
ı1ubeat manducare. s  4 De bono mort1ıs LA 53 (22; 19 748) ı1bimus e ubh)
servulıs UIS dominus Jesus manslones DAaTaVvitl, ul ubı ılle estT, el NOS SIMUS.

131 Paulinus, ıta Ambrosi1l 1 9 B) In eodem amen I10c0O qQUO
acebat orabat videralt domınum Jesum adveniıisse ad e| arrıdentem 1D1

132 Vgl Günte sychologie der Legende (Freiburg 1949 955
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und mehr das Bild des gylorreichen Erlösers, des TECN  DA gyloriae, den
INna ın selner erhöhten Majestät Telere: dieses Christusbild SCe1
annn bis 1n das 12 Jahrhundert das herrschende geblieben. Ver-
ursacht werde dieser Wandel einmal durch das bedeutende kirchen-
polıtısche Kreignis der rTrTuUuNSCNECN außeren Freiheıt,das der Kırch
das Hochgefühl des dieges gab und sS1e veranlaßte, Christus (]S
1riumphator feiern. Dann habe eine SEeWISSE Rücksicht auft die
groke Zahl der NUuU 1ın die Kirche einströmenden Heiden die 1“CUE
Haltung 1ın der Christusfrömmigkeit gefördert. da eın gekreuzigterott tür ihr religiöses Empfinden doch eıne schwere Belastungbedeutet hätte Vor allem ber se1l für die ecue Frömmigkeits-richtung die aus den innerkirchlichen Kämpfen erwachsene ent-
schieden antıarıaniısche Kinstellung der Großkirche maßgebendgeworden. die gegenüber den betonten Hinweisen des Arlanismus
auf die Niedrigkeit der Menschheit Christi ZWUNSeN wurde. die
Züge des ylorreich triıumphierenden göttlichen Herrn stärker her-
vorzuheben. Einenbesonders sprechenden Niederschlag habe dieser
Umschwung ın den Darstellungen der christlichen Kunst gefunden;das ıIn der Verfolgungszeit beliehte Bild des Guten Hirten
mache dem 1ın der Maiestas thronenden Christus Platz, das Kreuz
trete als (STES gemmata der als Iriumphkreuz auft 155 Unter den
Vätern. auf die sıch R ZU Beweis für die Rich-
tıgkeit selner These beruft ?!** steht Ambrosius bevorzugterStelle Ihm wiıird eın vorwıegend trıumphal empfundenes Christus-
bild zugeschrieben. das verständlich werde. WEeNn InNna bedenke.,daß gerade Ambrosius ın seinem Kampf S© den Arlaner Au-
xentius besondere Gründe hatte. die trıumphalen Züge elgenshervorzuheben.

JTatsächlich wıird die Gestalt des TISLIUS FEX, des rishus 117-
neralor und des TISLIUS Victor }° VO Ambrosius eutlich akzen-
twiert,. un das Kreuz als Leichen des DSieges und 1 riumphes spieltın seıner Predigt eıne nıcht unbeachtliche Rolle Formulierungenwıe Victoria NOostra CT CHristi estl3ß der INduUuImuUus gloriam Crucis?*"

133 Christusfrömmigkeit In ihrer historischen Knt-
faltung (Köln 1949 134 Ebd 13D Kxpos. DS 118, 5’ CSEL6 $ 89) De bono mortiıs 707); KExpos. Luc 7! O; 1 9 (32 4’284:; Zur Auswirkung des Christus-victor-Motivs In der gleichzeitigenchristlichen Kunst vgl Baus, Der Kranz 1n Antike und Christentum
(Bonn 1940 201/30. 136 De Helia et 1e1UN. 1, 411) 137 De 124
6J Z3 20 563)
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sind schon eindeutig, werden ber übertroffen VO der VO Rich-
S tite übersehenen grandıosen Schilderung des Leidensweges
Christi. bei der die gesamte römische TIrıumphalterminologie, w1e
etwa COTONAd Victorlae, T  / CUITIUS triumphalis, INDA, COTO-

nalio VictorIis, adoratio domuinı USW., wiederkehrt 135
s fragt sıch UN, ob diese Auffassung VO Kreuz und Passıon

COChristi für Ambrosius die eINZIE gültige ıst Da sıch ın seinem
Lukaskommentar 1m Zusammenhang ber die Leidens-
geschichte geäußert hat 159 ıst die Prüfung und Beantwortung die-
SCT Frage verhältnismäßig einfach. So sicher Nnu ın diesen
Homilien für Ambros1ıus eın echtes Anliegen ıst, seınen OÖOrern
darzulegen, daß die Majyjestät und Gottheit des Erlösers durch Seın
Leiden nıcht berührt wurde., ebenso sicher findet jer be1 der
Betrachtung des eiıdenden Erlösers Worte VO solcher Innigkeıit,
Wärme und Tiefe des Mitgefühls, daß nıcht NUu erlaubt. SON-

ern geradezu geboten erscheıint, be1i Ambrosius eıne DC-
sprochene Passıonsirömmigkeit mittelalterlicher Färbung fest-
zustellen.

Da ıst zunächst eıne tiefe persönliche Ergriffenheit ın der
eele des Ambrosius, daß Christus diesen Schmerzensweg für ıhn
s  SCh ıst. obwohl selber fre  1 VO aller Schuld WarT: DIO
doluit, qul1 DTO Nl habuit quod doleret 1*° Y suscepit tristiticm
INCUITN, ut mihi SUUaUM Iaetiıtiam Iargiretur 141 In steigender Kindring-
ichkeit erklingt das DIO 14° un das DTO nobıs wenn cClie
Eınzelheiten des Leidensweges erwagt 144 Echte Passıonsirömmi1g-
keit wird VO allem dort faßkbar., Ambrosius den eidenden Er-
löser se1ın klagendes Wort die verschiedenen Menschengruppen
rıchten laäßt Wiıe Karfireitagsımproperien klingt W as Jesus den

138 Expos. Luc 1 9 105/11 (32. X ferner KExplan DS (64, 51),
und De Spir. 9, 108 1 9 7 ’5() B) 139 KxpDos. Luc 1 e 56/146

3 9 47 4706/510 140 Ehbd 10, 477), ähnlich Kxpos. pS 118, 3’
(62, 45) 141 Kxpos. Luc eb 1492 De iLiıde Z D 03 16, 580 A)
propter TISTIUS suscepit INnNeaAs iniirmitates, DTO Deccalum . © 07 DITO male-
dictum fiactus es(T, DTO ue in Sı  1LUS subiectus, DIO UgqgNUS,
DITO VIlIS, DIO aDISs, DITO SCTIVUS, DIO tilius anciıllae; äahnlich eb 2’
7, (16. 570 ©) mihiır compatitur, mihi TISUS esl, miıhi Oole 143 De instıt.
virg. 15 1 $ 328 B) esurıIıviıt, sitivit, DTO noDbIis vapulavıt, DITO nobIls CON-

tumelı1arum indigna toleraviıfl, CIUCEM ascendit, Ortiuus es! DTO nobIıs. 144 De
fıde 2, 11, 1 9 580 B) ille Tevit, homo dıu leres; Jie iniurias asSus
esT, u inluriam iuam doleres
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Juden vorhält**, W as Judas sagt O W as den einzelnen COHhri-
sten Iragt!*7, Die Passionsfrömmigkeit des eigenen erzens wıll der
bischöfliche Prediger ın das seılıner Zuhörer übertragen, WEeNnN
unauthörlich mahnt „bedenke. Wer W1e e1in Wurm Kreuze
hing für das Heil aller Menschen ‘148, .„bedenke die Armut Christi,
auft daß du reich selest; bedenke seıne Schwachheit, auf daß du
Gesundheit erlangest; bedenke seın Kreuz, damıiıt du dich nıcht
mehr schämen brauchst: bedenke seıne Wunden, auf daß du
deine Wunden heilen kannst: bedenke seıiınen Tod. damıiıt du das
ew1lge Leben erlangst;: bedenke sSe1IN Begräbnis, auft daß du die
Auferstehung indest  1* Den Grundgedanken paulinischer Pas-
sıonsirömmigkeit 150 mıft Christus sterben und mıt ıhm begra-ben werden. betont Ambrosius SCrn 151 ebenso wWwW1€e eıinen
andern Z U seinem L 1eblingsgedanken gemacht hat daß WIT JesuSterben uUuNnserm Leibe tragen sollen. auf daß das Leben Jesusıch UNsSsSerm Leibe offenbare Cor 4, 10) 152 Noch manchen
Einzelzügen wırd die ambrosianische Passıonsfrömmigkeit Tür uUunNns

offenkundig, die Karwoche als die Zeit der Stille
und Buße bezeichnet, ın der die DASSIO domini esu ihre heilende
Kraft entfalten sol1 155 WwWenn für Helena Worte hohen Lobes
indet, weiıl sS1e die Stätten aufisucht, denen der Herr gelittenhat, weiıl sS1e seıner Krippe, seiınem Kreuz und den anderen Leidens-
werkzeugen nachgeht*!**. Fine eıgenartıge Tiefe erreicht diese Pas-
s1ıonsirömmigkeit, da Ambrosius einmal VO dem Durst spricht,den Christus VOT allem ıIn seiınem Leiden erduldete 159 Er Tührt

145 Kxplan. PS (64, 51)40  KARL BAUS  Juden vorhält**, was er Judas sagt!*, was er den einzelnen Chri-  sten fragt**“, Die Passionsfrömmigkeit des eigenen Herzens will der  bischöfliche Prediger in das seiner Zuhörer übertragen, wenn er  unaufhörlich mahnt: „bedenke, wer wie ein Wurm am Kreuze  hing für das Heil aller Menschen“*; ‚ bedenke die Armut Christi,  auf daß du reich seiest; bedenke seine Schwachheit, auf daß du  Gesundheit erlangest; bedenke sein Kreuz, damit du dich nicht  mehr zu schämen brauchst; bedenke seine Wunden, auf daß du  deine Wunden heilen kannst; bedenke seinen Tod, damit du das  ewige Leben erlangst; bedenke sein Begräbnis, auf daß du die  Auferstehung findest‘“ *, Den Grundgedanken paulinischer Pas-  sionsfrömmigkeit *, mit Christus zu sterben und mit ihm begra-  ben zu werden, betont Ambrosius gern’!* ebenso wie er einen  andern zu seinem Lieblingsgedanken gemacht hat; daß wir Jesu  Sterben an unserm Leibe tragen sollen, auf daß das Leben Jesu  sich an unserm Leibe offenbare (2 Cor. 4, 10) *, Noch an manchen  Einzelzügen wird die ambrosianische Passionsfrömmigkeit für uns  offenkundig, so wenn er z. B. die Karwoche als die Zeit der Stille  und Buße bezeichnet, in der die passio domini Jesu ihre heilende  Kraft entfalten soll *, wenn er für Helena Worte hohen Lobes  findet, weil sie die Stätten aufsucht, an denen der Herr gelitten  hat, weil sie seiner Krippe, seinem Kreuz und den anderen Leidens-  werkzeugen nachgeht***, Eine eigenartige Tiefe erreicht diese Pas-  sionsfrömmigkeit, da Ambrosius einmal von dem Durst spricht,  den Christus vor allem in seinem Leiden erduldete *. Er führt  *5 Explan. ps. 35, 3 (64, 51): ... dominus exprobrat Iudaeis: ‚ego. propter vos  Pauper, ego pro vobis dolens, et vos mihi manus impias intulistis dicentes: Tol-  Jlamus iustum‘,  16 Kxpos. ev. Luc. 10, 63 (32, 4, 480).  17 De virginit.  19, 127 (PL 16, 300 A).  *8 De Is. vel an. 8, 65 (32, 1, 688): tu recole, quis  sicut serpens in cruce pependerit pro salute universorum.  19 Explan. ps. 40, 4  (64, 232): intellige ergo in paupertatem Christi, ut dives sis; intellige in infirmi-  tatem eius, ut accipias sanitatem; intellige in crucem eius, ut non erubescas; intel-  lige in vulnus eius, ut vulnera tua cures; intellige in mortem eius, ut acquiras  Vitam aeternam; intellige sepulturam eius, ut invenias resurrectionem.  160 Vgl.  M. Meinertz, Theologie des Neuen Testamentes 2 (Bonn 1950) 165 und die  dort Anm. 1 genannte Literatur.  151 Z, B. Explan. ps. 37, 3. 9 (64, 139, 143).  1583 Kxam.  *? Explan. ps. 35, 1 (64, 49), und De bono mortis 3, 9 (32, 1, 710).  5, 24, 90 (52; 1, 205):  » De ob. Theod. 41/47 (PL 16, 1399 B/1401 C). Auf  die Stelle hat mit Nachdruck hingewiesen A, Dumon OSB, Grondleggers der  middeleeuwse vroomheid: Sacris erudiri 1 (1948) 211 A.2.  155 Explan. ps.  61, 4 (64, 386): beata domini sitis, quia sitivit pro nobis et maxime in passione.dominus exprobrat udaeis ‚CqO pPropter VOS
DAaUDEeT, CgO DIO vobis dolens, VOS muıhil N ImMDIAaSs intulistis dicentes: Tol-
lamus iustum:. 146 Kxpos. Luc. 1  s 63 4, 480) 147 De virgınıt.
1  ’ 27 16, 300 A) 148 De Is vel 87 1, 088) recole, quis
sicul SCIDENS INn pependerit DTO salute UN1Versorum. 149 Fxplan pS 40,
(64, 232) intellige CIYO In Da  rTialem Christi u} dives SIS; intellige INn InIirmı-
alem eI1us, ul ACCIDIAS sanıtatem;: intellige In CIUCEM elus, ul NO  > erubescas; intel-
lige In Vvulnus eIuUs, ul Vulnera IUa 7 intellige INn Inoriem elus, ul AaCquUIras
vVitam aetlernam; intellige sepulturam e1lus, invenias resurrectionem. VglMein TIÜIZz Theologie des Neuen Testamentes Bonn 1950 165 und dıe
dort Anm nNannte Literatur. 151 FKxplan pS 3 9 (64 159, 143)

153 Exam.1592 Kxplan pS 3 9 (64. 4)’ und De bono mortiıs 3, 1, 710)
5, 2 9 9 1, 203) De ob eo 1  9 1399 B/1401 Auf
die Stelle hat mit Nachdruck hingewiesen Dumon OSB, Grondleggers der
middeleeuwse vroomheid: Sacris erudıirı 1948 211 155 Fxplan pS
61, (6- 386) eala domiını!ı sil1s, quia 1U vit DIO nobis el maxıme IN DAasSsIiONe.
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diesen Gedanken weıter, indem sagt, daß gerade damals Stroöme
lebendigen assers a UusSs der Seıte des Erlösers flossen, die einmal
den Durst der SANZECN Menschheit löschen sollten 1!*°. Miıt diesem
Gedanken verbindet Ambrosius U eın Bild. das für die mittel-
alterliche Passionsirömmigkeit Vvon starker Fruchtbarkeit werden
sollte 157, nennt Christus UVdU, die eintraube an Kreuz, ach
der WIT uUuNnseTeE Hand ausstrecken sollten., sS1Ee ernten *. CI

auch AÄAmbrosius dieses Bild, das eiıne Vorstufe des Christus-Kelter-
Viotivs ıst, wohl nıcht als erster geprägt hat 159 ist doch bei
der weıten Verbreitung und Hochschätzung selner Schriften 1MmM
Mittelalter eıner der Kanäle SCWESCH, durch den der mittelalter-
lıchen Passıonsirömmigkeıt dieses Traditionsgut zugellossen 1ST,

Hıermit ıst ohl deutlich geworden, dal die ben dargestellte
Charakterisierung der ambrosianıschen Christusirömmigkeıit durch

einselt1g ist: neben die vorhandene Deutung
des Leidens Christi als I1rıumph ber Teufel und Welt trıtt gyleich-
mächtig eın WAarmnes tieilempfundenes Mitgehen auft dem Leidens-
WE  o des Herrn, eıne echte Passionsfirömmigkeit. Für Ambrosius
steht die Gestalt des Guten Hıirten un die des leidenden Frlösers
mındestens ebenso stark 1m Mittelpunkt selner Christusirömmig-
keiıt WI1€e die des triumphal erhöhten KyrI1os.

Christusmysiik
Bei allem Reichtum der bisher geschilderten Sonderformen der

ambrosıianıschen Christusirömmigkeit läßt sıch In ihrem (Gesamt-
bereich ohl noch eın eigener Bezirk abgrenzen, der treffend-
sien naıt em Wort Christusmystik umschrieben wiıird Es ıst damıit
jene Frömmigkeitshaltung gemeınt, die WIT auch ausdrückenwollen.,
WenNnn WIT VO paulinischer der ignatianıscher Christusmystik 160

156 Ebd IUNC iitaque sitiebat, quando de Jatere SUu restinctura siim omnıum
VIVvae q Iuenta undeba 157 Vgl Die Darstellung
Christi 1ın der Kelter (Düsseldorf 1936 KxDpoOs. Luc 5, 81 4, 214)
CHhristus qu]1 sıcult ÜV pependi INn 1gNO p tendamus N:  / 117 1I1sStum
vindemiare DOSSIMUS. 159 Vgl nachzutragen wäare
hier der ın der vorıgen Anm. angeführte ext 160 Vgl tiwa Wıike 11l -

Die Christusmystik des heiliıgen Paulus (Münster 1928 oder
Deißmann, Paulus 7T übingen 1925 107/24. Zur Christusmystik des

Jgnatius VO  - Antiochien siehe Jetzt OIl ın der Kinleitung se1Ner
Ignatiusausgabe Sources chretiennes (Paris 1944



2

der VO  } der Logosmystik des UÜrigenes sprechen **, S1e umschließt
jene einzigartige Wirklichkeit der innigsten Vereinigung zwischen
Seele un Christus, die 1n der Taufe ynadenhaft grundgelegt wird
und sıch von Stufe zu5tufe reicher ın jeder Seele Z entfalten vermag.Auch nach Ambrosius bewirkt Christus selbst diese Begna-dung durch die Taufe  16" nd VO NUuU a ıst der Gläubige ‚1
Christus“. sowohl objektiv un ontisch W1€e selner innersten Ne1i-
Sung nach, daß w1€e Paulus bis 1n den dritten Himmel ent-
rückt wird 163 der wıe Johannes, als Se1IN Haupt die Brust
des Herrn lehnte., NuUu die tıeisten eheimnisse der gyöttlichenWeıisheit erfahren kann 1%. Der Christ., der solcher Begnadungteilhaftig wurde. soll dafür SOTSCNH, daß ın ihr bleibe, damıiıt
„trunken werde ın Christus‘“ 16 Darum sıeht Ambrosius 1n den
Christen ın eıner kühnen Ausweitung VO Is. 8.18 Jene Kinder.
die sıch genährt haben d der Brust Christi. die suüußer ıst als
Weıin 1, Das In der Taufe grundgelegte innıge Verhältnis zwıschen
Seele und Christus faßt Ambrosius Liebsten als e1ın räutliches.
und wird se1INe Christusmystik ZUT Brautmystik. Christus ıst
cder Bräutigam der 5seele. ıhm ıst diese ın einer Art legitimer Ehe
verbunden **7. clie Seele des ‚erechten ıst daher die Braut des
Wortes 165 An verschiedenen Stellen es ambrosianischen Schrift-
{ums finden WITr diese Auffassung V ON bräutlichen Verhältnis
zwıschen Seele unc Christus eingehend dargelegt 1(Hl. Als BeispielSe1 hier clie Auslegung ın der 6 Predigt über den 118 Psalm näher
analysiert *, Ambrosius spricht zunächst der ecclesia und
deren 5SDONSUS Christus, ZU cdem dlie Kirche betet. Dann denkt 6l
ın sich, unc ste1gt ın ihm cder Wunsch auf. daß doch atuch SCEINE
Seole S0 beten könnte WI1@G (116 Kirche islte advenit,. Der (7@-

101 Vel ‚1eske, Die Theologie der Logosmystik (des Origenes(Münster Kxplan, D>S 30, 03 (64, 121) Ehbel. 30, (647 97)1604 Kxpos. DS 118, s (62, 23) 106D Fxam. D I (3fl, 1! 108
CIg Dlantatus In domo domini ‘J ul inehrieris In Christo. 10606 KxDOS.Luec. S, (32 4! 421) isti unt Duer1 vel infantes, qui Christi illa ubera Dvinum haustu pleniore SsuxXxerun 167 De bono mortis D, 20 721) SDONSUS
autlem anımae eus verbum eslT, CUl anımada egitimo quodam connubhil OoOecedere
copulatur; De Is vel 6, 51 (32 U, 675) nuptiae spiritales unt verbı alqguanımae. 165 Kxpos. pS 118, 6! (62, 112) anıma Justi SDONSAa es! verbl.

Vor allem In der Schrift De Is vel A deren Bedeutung für die Er-
kenntnis und FKinschätzung der ambrosianischen Christusfrömmigkeit rdyDiet Spir. 1937 völlig übersehen hat;: Tferner 1n der epistula 31 1 9
1065 /68 D) und ın De virginitate 1 9 265/302 170 CSEL 6 9 108/27
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danke WIr  d weltergesponnen: der SDONSUS TISLIUS hüpft ber die
Berge einher—das sind die großen Propheten und Apostel—, ber
wenn der Christ auch nıicht den Bergen, Z den Großen 1
Christentum gehört, ann der SDONSUS doch auch iıhm kom-
Inen un 1ın seinem Schatten wohnen. Wie eine Braut soll seine
Seele U Inn1g ach iıhm verlangen, ın unauthörlichem Gebet (llf
ıhn ausgerichtet se1IN, ann wird S16 plötzlich seiıne Stimme hören,
ann nımmt sS1e mıt einem ınnersten 1nn den uft selner ‚ott-
heit wahr un SpUur den Hauch der Gegenwart dessen, nach dem
sS1e verlangt, und U ann auch S1e sprechen: ‚sıehe., da ıst
selbst, den ıch suche. ach dem ich mich sehne‘. Nun beginnt
das Liebesspiel zwıschen Seele und Bräutigam, dessen Schilderung
Formulierungen VO hoher Kühnheit wagl; der SDOMNSUS {am.-

lascıvienti Iudens verläßt die Braut, u damit s1€e
ihn erneut suche: kehrt zurück, damit S1Ee ıhn ZU Kusse auf-
Iordere: s1]1e rennen sıch Ur, u  Z sıch immer wieder suchend Nnu
noch Innıger Z finden und 1n STEIS erneuertem Zwiegespräch die
Macht ihrer Liebe noch A stei1gern. Immer wieder wünscht der
Bräutigam, as Antlitz selner Braut ZUuU sehen. die Liebessehnsucht
der Braut. die ihren Bräutigam einmal geküßt hat, wird unstill-
bill‘ 171 Das Weuer der nebe hat beide Nun ergriffen  17’ immer
tieler dringt die Seele ın die iınnerste Welt ihres Bräutigams eın 178
ın hr y1lcdet und ormt sich 1U Christus, ın seiInNemM Reichtum hndet
S16 ihre Sättigung 174

Was Ambrosius bisher über cdas bräutliche Verhältnis
Seele und Christus uUuUSZUSsagen 1atte. kehrt mit noch deutlicherem
Akzent wieder 172 seınen Schriften über die Jungfräulichkeit *7,
Die 2UNZE Schrift De virginitate 1st letztlich einNne Unterweisung
einer gottgeweihten Jungfrau 1ın cder Christusminne 170 ın cder ler
geistliche WKührer cliese darüber belehrt, quemadımodum LTISIUM
qQUaeTAS, uemadmodum InveniIas, quemadmodum lenedas 177 r  S sind
die gleichen Stulen. C  ©  auf denen auch nach der Schrift De Isaac vel
anıma clie Seele c  als Braut Christi Z immer höherer Vollkommen-
heit emporsteigt 178 WKür beide. für die christliche seele schlechthin
wıe für die gottgeweihte Jungfrau, gilt, daß sS1e die LieDb5b.@8»

171 Epist 2 9 1 1056 D) 179 De Is vel 7718 (3  G, 1, 695/7).
17/3 KExpos. pS 118, 1 $ 11 (62‚ 383) 174 Epist. 7 9 1 $ 1238 A) 175 De

viırgınıb. 1! 1, 1 9 189 B) 176 De virgınıt. 12, 16, B) 177 De
virgınit. 8/9; 10/2;: 1 9 277187 C) 175 De Is vel 6’ 5 9 8, 68 ©] 1’ 674; 690)
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sıch tragen 179 da Christus selbst sS1e verwundet hat
mıt den Ptfeilen der Liebe, mıt denen die trıfft. die ıhn wirklich
suchen 150 Kür die Beschreibung dieser Brautmystik verwendet
Ambrosius, WIe die angeführten Belege erkennen lassen, die iıld-
elt des Hohenliedes, ber 1n einem Ausmaß WI1e sonst eın
lateinischer Kirchenschrittsteller der alten Zeit, VO den griechisch
Schreibenden iıst iıhm hilerin, w1e WIT noch sehen werden, 1UFT

UÜrigenes vergleichbar, und mıt gebührendem Abstand Hippolyt
VO Rom 131 152SOWI1e Gregor VO Nvyssa

Das CHhristus

Dıe ambrosianische Christusirömmigkeit aller Spielartenlindet
schließlich och eınen eigenartıgen Wiıderhall ın den zahlreichen
Gebeten. die Ambrosius A Christus richtet: S1Ee mussen hier
WESCNH ihrer 1ohen Irömmigkeitsgeschichtlichen Bedeutung,
uch kurz, gesondert behandelt werden. Längere theoretische Kr-
Orterungen über as Gebet Z Christus rehlen he1ı Ambrosius, ıu  -

sprechender und bezeichnender sind gelegentliche Kinzeläule-
rFUNZCH, die WITL bei iıhm ZzU dieser Frage finden. Das (‚ebet ZU

Christus ıst ıhm ın seinem und seliner Gemeinde religiösen Leben
eine Selbstverständlichkeit. Er empfehlt, den Namen des Herrn
lag und Nacht anzurufen 153 und zZU hm alle Anliegen VAU tragen 154
Wenn ımmer eıne Menschenseele ın Not nd Trübsal ist, aber auch

S1e 1n triedvollem Glück lebt. gilt ihr die Aufforderung:
oquere Christo *° Dank- und Bittgebet sind gleicherweise VOI-.

1586 ndtreten durch die Mahnungen: gratias AGUAMUS domıno esu
Christum TOGgEMIMUS 157

179 Expos. DS 118, Da 30 (62, 351) anımada nostra 1Ca ‚qu1a vulnerata Arlı-
ate CqgO sSum (@ 2’ 5) ECIGO clavum uum carlitas, gladium uum qQUO
anıma vulneratur. eillxX qul1 hoc gladio meruit vulnerarlı. Ferner De Is vel 3‚

1, 047 I.) un Exhort virg. 9! 1 9 2354 A/B) .a Dra an.t ın sel-
N Artikel Blessure d’amour 1mM Diet Spir. (19537) 1724/9 hätte auf Ambrosius
verweısen sollen. 150 Exhort Vvirg. 99 1  s 54 A) J1acula caritaltis
qQuı1bus vulnerat ese quaerenites. 181 Vgl Bardenhewer, Ges
der 1r Liıteratur 32 (Freiburg 1925 5153 152 1e bes Lieske
Die 1heologıe der Christusmystik Gregors VOoO  — Nyssa: ZKT 1948
129/68; 315/40 153 KxDos. pPS 118, 7! CSEL 6 145) 184 Explan
pS 40, CSEL 6 9 230) 155 Ebd 306, (64‚ 125) 186 Expos. pS 118,
1  $ (62 272) 157 Ebd 118, 1 ‚ 4209) un die ußstrophe des
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Als eın Buch., das bereıts festformulierte Gebetstexte enthielt,
die sıch für das Beten Christus verwerten ließen, stand iıhm
der Psalter ZU Verfügung, der dulcIis psalmorum 1  er, WI1e ıhn
nennt 155 VO dessen poetischer Kraft un Schönheit der Hymnen-
dichter Ambrosius angesprochen wurde w1e kaum eın anderer
Kırchenvater. dessen Frömmigkeitsgehalt stark empfunden un!'
in hymnischen Worten geielert hat 189 WAar weıß Ambrosius, daß
mancher Psalm die VO CHristi] ad paitrem wiederg1ibt 190 ber
gleich stärker ıst ihm die Heilswirklichkeit Christi 1n den Psalmen
enthalten: In DSaImISs nobIis NO  > solum nascıtur esus, sSe etiam sSalu-
arem aım SUSC1IDpIL COrDOTIS DaAssiIONEM, qulescIit, resurgılt, ascendiıt
ad caelum, se ad dexteram patris ***, Darum ıst iıhm der eus
der dOMmMINUS der Psalmen weıthin Christus 192 50 finden WIr ber

Verse aUS verschiedenen Psalmen. die Ambrosius CHhri-
s1ius richtet. Es liegt hier e1n Umfang der Verwertung des Psalters
für das Christusgebet VOT, wWw1€e bei den lateinischen Vätern 1U

och VO Augustinus übertrolften. VO Hieronymus annähernd —-

reicht wird 1985
Unübertroffen aber scheint Ambrosius ın den VO ihm selhbst

geilormten Christusgebeten, die M Zahl, Mannigfaltigkeit der
kKorm und des Inhaltes und aM Tiefe der Empfindung innerhalb
der patristischen Literatur einzıgartıg dastehen. Miıt FEinschluß der
allgemein als echt anerkannten 1eTr Hymnen assen siıch ın den
ambrosianischen Schriften nıicht wenıger als selbständige Chri-
stusgebete nachweilsen., deren Formulierung ohl ın den meıstien
Källen dem Mailänder Bischof zugeschrieben werden darf Bald
sind 6S kurze Anrufungen, w1€e etitwa nostirum domine
esu 194 der domine Jesu, [UUS S 195 bald sind 6S oroß angelewte,
weıt ausgeführte Zwiegespräche zwischen Christus und der Seele 196
Den zahlreichen Bittgebeten die Gnade des Heiles un
Führung und Geleit durch den Guten Hırten ** stehen ahnlich

Hymnus Deus, creator omnıum (13 Dreves) 188 Explan. PS 1’ (64.
Die beiden schönsten jellen eb ıIA /  Q un 3 9 (64, Z un 137)
So wırd z. B der n Ps 61 Trklärt (64, 378/97) ; vgl noch KxpDos.

191 Kxplan. p>S 1‚ (64,118, 3 un eb 118, 1  'g 05 (62, 4 9 410)
Ps 61, De bono mortis 1‚ 726); Ps 84, Kxplan

3 9 65 (64‚ 124) un Ps ,  m — }kxpos. pS 118, 11, (62) 236) 1€e
oben Anm 191 Explan pS 4 9 (6’ 273) Expos. DS 118, 12, 41

De Is vel Y 'g 668) 197 Expos. 118,275)
2 ® (62
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viele un!: reiche Lobh- und Dankgebete ZU Seite. die dem Herrn
huldigen für die Großtat der Krlösung 198 Fıgene Gruppen bilden
die Gebete die endzeitliche Wiederkehr des Herrn 199 und die
Gebete des deelsorgers Ambrosius ZU Herrn Jesus ıIn den dunk-
len der hellen Stunden, die iıhm se1ın Biıschofsamt bringt 200 Nur
selten bedroht eıne apologetische Tendenz oder dogmatisch speku-
atıver Inhalt den eigentlichen ebetscharakter eiınes Jextes *°
QUuSs iıhrer Mehrzahl spricht unüberhörbar jJene tiefe persönliche
und spontane Christusfrömmigkeit. die schon die vorhergehenden
Abschnitte darzustellen suchten. Für die Erkenntnis der Stellung
CO hristiı innerhalh der Gesamtfrömmigkeit des Ambrosius ıst die
Beobachtung VO Gewicht, daß diesen Christusgebeten och
keine ZWaNZzlıg gegenüberstehen. die sich den Vater wenden.
und 10888 je eines., das den HI Geist und die Dreifaltigkeit g —
richtet ist Das gJeiche erhältnis VO etwa läßt siıch bei den
Doxologien nachweisen, mıt denen VO allem viele Psalmen-
erklärungen bei Ambrosius schließen: 1ler ist ın Fällen C hrı1-
STUS das Objekt der Doxologie, während sich U TEl sichere
Beispiele hinden, ıIn denen der Vater. un: ZWEeIL, ıIn denen die Irinı-
tat geprıesen wiıird. Das alles zwıngt dem Schluß daß die Christo-
zentrık eın Wesenszug 1n der Gesamtfrömmigkeit des Ambrosius
VO Maıland 1ST.

Il DAS CHRISTUSBI DES ORIGENES
IM F  OMMIG  EITSGESCHICHTLICHER

Ein sorgfältiges Studium der erhaltenen Origenes-Homilien.
Aaus denen. w1e schon oben begründet, 1m Folgenden das Christus-
bıld des Urigenes erhoben., In straffer Zusammenfassung dar-
geboten un ın den Anmerkungen knapp belegt wird. tührt ın
eınem stetigen Vergleich mıt der dargestellten Christusirömmig-
keit des Ambrosius Tolgendem Ergebnis: alle wesentlichen
Züge des ambrosianischen Christusbildes, WwW1e ben gezeichnet
wurde, Linden siıch mehr der weniıger ausgeprag sowohl inhalt-
lich W1€e oft auch ormell übereinstimmend 1m homiletischen Nach-

1985 Ehd 118, 2 (62, 199 Sie beginnen meıst mıt den orten
ven]!, domine Jesu, De Helia ei 1e1un10 21 2, 461 [.) Expos.

Luc 4, 4, 177) U twa De POCH 1, 7’ 30/2 1
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laß des Urigenes wıeder. Wir gehen diese Kinzelzüge ın der {Uur
mbrosius gewählten Keiıhenifolge uUurz durch

In der Frömmigkeit des Örigenes nımmt Christus eiıne
ahnlich zentrale Stellung e1in wıe 1ın der religiösen Welt des Am-
brosius, anders ausgedrückt: sachlich liegt das ITISLUS OMNIA be1
UÜrigenes ın gleicher Starke VOT w1e eım Maıländer Kirchenlehrer.
Es gilt auch VOoO den Homilien des Örigenes, W as
VO seinen großen ommentaren den Evangelien sSagt UÜrigenes
hat eın unwıderstehliches Bedürfnis, sıch unaufhörlich auft Jesus

202beziehen Was einmal VO selıner Gemeinde wünscht, das hat
GT selbst geuübt und erprobt: ihre Augen sollten immer auft hr1-
stus gerichtet se1ın  ..03 Es ist eın Jubelruf eigenster innerer Ertiah-
rFuns, Wenn einmal sagtl: „Es g1ıbt ZWarLrl viele Herren., glücklich
ber die. die UNsSsSern Herrn Jesus Christus als Kyri10os haben z04
Dieser ist der wahre Hohepriester, der ber das Frömmigkeıts-
leben der Christen wacht 20  S 1st. wıe be1i Ambrosius, der
Arzt, dem sıch anzuvertrauen ÖOrigenes die Gläubigen ın ahnlıch

Herzen gehenden W orten mahnt W1e Ambrosius zZU6 Christus
ıst CS, der das Verständnis der HI Schrift erschließt *, un wI1e-
derum SIN  d die gyJleichen F ormulierungen w1e be1 Ambrosius,
mıt denen Urigenes die FKrwartung dieser Hilfe ausdrückt: DIUC-

208enlte domino esu CHhristo revelante nobis ef COorda
209NOsSira 1DSO domiıino esu CHhristo salvatore NOsSIro Diesem Herrn

Jesus Christus ın FEinfalt und Reinheit des erzens dienen. ist
eıne Mahnung, mıt der Urigenes seiıne Homilien schließ 210

rIr A& d’ Mystique de Jesus hez Origene (Paris 1951) 143 ı7
C, dans Ses commentaiıres, hesoin irresisuble de reierer constamment
Jesus, 2  S  — ÖOrig., In Luc hom. 502 1 9 1884 A) GUUIIN vellemDas Nachwirken des Origenes in der Christusfrömmigkeit  47  laß des Origenes wieder. Wir gehen diese Einzelzüge in der für  Ambrosius gewählten Reihenfolge kurz durch.  1. In der Frömmigkeit des Origenes nimmt Christus eine  ähnlich zentrale Stellung ein wie in der religiösen Welt des Am-  brosius, anders ausgedrückt: sachlich liegt das Christus omnia bei  Origenes in gleicher Stärke vor wie beim Mailänder Kirchenlehrer.  Es gilt auch von den Homilien des Origenes, was F. Bertrand  von seinen großen Kommentaren zu den Evangelien sagt: Origenes  hat ein unwiderstehliches Bedürfnis, sich unaufhörlich auf Jesus zu  202  beziehen  . Was er einmal von seiner Gemeinde wünscht, das hat  er selbst geübt und erprobt: ihre Augen sollten immer auf Chri-  stus gerichtet sein *® Es ist ein Jubelruf eigenster innerer Erfah-  rung, wenn er einmal sagt: „Es gibt zwar viele Herren, glücklich  aber die, die unsern Herrn Jesus Christus als Kyrios haben‘‘ **  Dieser ist der wahre Hohepriester, der über das Frömmigkeits-  leben der Christen wacht *®, er ist, genau wie bei Ambrosius, der  Arzt, dem sich anzuvertrauen Origenes die Gläubigen in ähnlich  zu Herzen gehenden Worten mahnt wie Ambrosius *. Christus  ist es, der das Verständnis der Hl. Schrift erschließt ?, und wie-  derum sind es die gleichen Formulierungen wie bei Ambrosius,  mit denen Origenes die Erwartung dieser Hilfe ausdrückt: prae-  208  bente domino Jesu Christo  ,‚ revelante nobis et purgante corda  209  nostra ipso domino Jesu Christo salvatore nostro  . Diesem Herrn  Jesus Christus in Einfalt und Reinheit des Herzens zu dienen, ist  eine Mahnung, mit der Origenes gerne seine Homilien schließ  t 210.  x F, Bertrand, Mystique de J&sus chez Origene (Paris 1951) 143: il y  a, dans ses commentaires, un besoin irresistible de se referer constamment ä  Jesus,  %3 Orig., In Luc. hom. 32 (PG 13, 1884 A): quam vellem ... ut omnium  oculi, et catechumenorum et fidelium et mulierum et virorum et infantium, non  corporis oculi sed animae aspicerent Jesum! — Die Ausgabe der Lukashomilien  von M. Rauer im Berliner Corpus war mir leider nicht zugänglich.  20 Sel. in  Num. (PG 12, 581 C).  265 In Levit. hom. 9, 8 (6, 433 f. Baehrens) ; auch die  ganze 12. Homilie in Levit. (6, 454/67) behandelt das Hohepriestertum Christi.  26 In Levit. hom. 8, 1 (6, 394 B): veni nunc ad Jesum caelestem medicum!  207 In Levit. hom. 7, 1; In Num. hom. 1, 3 (6, 373; 6, 7 B).  20 In Ec,  hom. 9 (PG 13, 1823 B).  2 In Genes. hom. 4, 6 (6, 57 B). J. A. Jungmann:  ZKT 69 (1947) 66 Anm. 40 wollte das Aufkommen solcher Wendungen erst der  Periode der Abwehr des germanischen Arianismus zuschreiben.  210 In Genes.  hom. 14, 4 (6, 126 B): in simplicitate et puritate cordis amplectamur verbum et  divinae sapientiae famulemur, qui est Christus Jesus, dominus noster, cui est  gloria et imperium in saec. saec.ul OMNIUMN?
OCculI, catechumenorum ef 1deliıum mul:erum el VIr_orum el infantıum, NO.  -

COTDOTIS Oculı sed anımade aspicerent Jesum! Dıe Ausgabe der Lukashomilien
VOo  e Rauer 1mMm Berliner Corpus War mI1r leiıder nıcht zugänglıch. 204 Sel 1n
Num 1 9 581 C) In Levit hom 9$ (6’ 433 aehrens); auch die
an 12. Homilie ın Levit. (6, 454 /67) behandelt das Hohepriestertum Christi

In Levit hom 8’ (6, 594 B) venı] NUNC ad Jesum caelestem medicum!
In Levit. hom (: 1, In Num hom 1, (6. TD“ 6‚ B) In ILuec

hom 1 C 1823 B) In Genes. hom. 4, 6 (6, 57 B) Jungmann:
ZKT 66 Anm wollte das Aufkommen solcher Wendungen TST der
Periode der Abwehr des germanıschen Arianısmus zuschreiben. 1U In Genes.
hom 1 9 (6 126 B) In simplicitate purıita COrdIis ampleciamur verbum el
divınae sapıentiae Iamulemur, qui est TISLIUS Jesus, domiıinus nositer, CUl est
gloria e| imperium IN He adet.
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Fınen besonders breiten Raum nımmt 1mMm nhomiletischen
Werk des Origenes der Gedanke der t 1
ein: W k gylaubt, daß diese Nachfolge SOSar für UOrigenes
der Weg schlechthin ZU Verwirklichung se1lnes Vollkommenheits-
ideals War Keine Gestalt gibt 65 nach Origenes, die Nachfolge
VO un verlangen kann, außer Christus und erwartet sS1e
auch ausdrücklich VO uUuNXns 2713 In immer Wendungen SIN
Urigenes das Lob dieser Nachfolge: Wer Christus nachfolgt, W all-

delt für immer 1m Heiligtum Ä14 der hat die Macht der Dämonen
nıcht üurchten —  o Unaufhörlich erklingt ı1n selner Predigt die
Mahnung ZU dieser Nachfolge; ın beschwörenden Worten wendet

sıch die Katechumenen. sS1e möchten doch ausharren und
Jesus iolgen, der ihnen aut ihrem Wege voranschreitet 16 Er soll
den Gläubigen auch das Vorbild sSe1IN, nach dem sS1e sich bilden.

215das Vorbild 1mMm Fasten und ihr umilitatis magister v w1€e auch
Ambrosius wortlich sagt. Wer iıhm Tolgt. der wählt das Leben. der
wählt as licht 419 Man Hhindet iıhn allerdings (1UT ıIn der Kirche,
dort, die wahren Lehrer sınd

Der dritte Zug, den die Christusfrömmigkeit des Origenes
mıt der ambros1ianıschen gemeınsam hat ıst eıne $ tiefe

UÜrigenes iıst wohl der erste kirchliche
Schriftsteller. der das Possessivpronomen ‚meın den Namen Jesus
oder COChristus beifügt un mıt eiıner verhaltenen Zartheit
deutet, w as ıhm diese Gestalt innerlich bedeutet: uch diesen sehr
charakteristischen Zu  S  o hat wıederum mıt Ambrosius gemeı1n-
Sa DSI gla-ube den Worten meınes Herrn Jesus’; „1ch bın e1IN-

211 215 „(Origenes) bezog das en als (GGanzes w1e ıIn seinen
einzelnen Taten auf Christus und tellte unter das Gebott se1Ner olg!  e

In Ezech hom 7’ 53094 aehrens) nullum imıtemur el SI volumus
Imitari quemplam Dropositus est nobis ad imı1tandum ITI1SLIUS Jesus. 213 In
Levit hom 7’ (6’ 2375 B) exspectat CTIgO, ul CoONVerliamur, ul iDS1IUS imıtemur
exemplum, ul vestigia. 214 In Levit hom 1 ‘9 6’ 462 B) 215 In
Num hom 7’ (79 B) 216 In Luc hom S 1819 B) obsecro VOS,

catechumeni, nolite retractare; NeImInOÖ vestitum OoOrmı.jde el Daveal, sed sequimini
Draeeuntem Jesum. 217 In Genes. hom. 17 (69 B) SCINDET CIgO intueamur

In Leyviti1stam imaginem de1l, ul DOSSIMUS ad 1US similıtudinem reiormarl.
hom 1 9 (6, 444 B) Ebd hom (6 440 B) 2  S In Luc hom
(PG 1' 9 1548 B) el CIGO uaeTeE Jesum In templo del, udeTE In ecclesia; uadeTe
apud magistros qu]1 INn templo unt .r SI quispiam 1C1 magistrum SsSSsSe el
Jesum NO  y abet, iste nomine tantum magister esi el 1deo apud e NO.  — poltest
Invenir]ı Jesus.
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gedenk me1ınes Herrn Christus : „mMe1n Erlöser Jesus’; „„me1ın
Herr Jesus”, das sind Formulierungen, w1€e sS1€e auf Schritt und Tritt
ın den Homilien begegnen aal Wie Ambrosıus spricht eindring-
lich VO der Krıppe  222 VO dem parvulus esus, den INa auf seıiınen
Armen tragen un seıne Brust drücken so11?*?3. Auch 1er fnden
WITr die Atmosphäre mittelalterlicher Jesusinnigkeit vorWwWeCS-
C  Nn ın eınem Satz w1e diesem: „Meın Erlöser ıst auch Jetzt
noch ın Iraäanen ob meıner Sünden: meın Erlöser annn nıcht froh
se1N,. solange ich ın der Suünde verharre‘

Als weıtere Parallele ın der Christusfrömmigkeit der be1l-
den Kirchenschriftsteller erweıst sıch die Gleichartigkeit iıhrer
Chriıstus- un Brautmystik. Genau w1€e Ambrosıius
mahnt auch UOrigenes se1ıne Zuhörer, Christus 1m Herzen eıne
Wohnung bereiten azZd Christus vereınt sich mıt denen, die sıch
hetrachtend 1ın ıhn versenken 226 und wWwWer sıch iıhm ın Liebe erg1bt,
den führt eınem Leben *. Auch be]l Urigenes ıst
Christus der Bräutigam, die Seele die Braut, die sıch angeloben
waıll 228 In der Auswertung des Hohenliedes für die Schilderung
cd1eses bräutlichen Verhältnisses zwıschen Christus und Seele gecht
Urıiıgenes ın eıner SOZUSASCH vollkommenen Entsprechung dem
Mailänder Bischof VOTAaUS. Schon be1l ıhm findet sıch der doppelte
Parallelismus 1n der Deutung des Hohenliedes einmal aut die
Verbindung VO Christus un Kirche un annn auf das erhältnis
VO Christus und FEinzelseele LD ber auch bıs ın die Finzelzüge
erstreckt sıch die Gleichartigkeit der Auslegung. |)as ıld des
SDONSUS, der ber Berge und Hügel einherhüpftt, ıst bereıts VO

UÜrigenes ausgewerte worden, w1e es spater Ambrosius
221 In Exod hom (6 149; 153 B) In Num. hom 3’ 4 ; 6’ (7’ 19:

B) 222 In Luc hom 13 15, 18309 C) 223 Ebd hom. 1 9
1838 C) SUum«da Jesum INn manıbus UISs el circumdel eLl. brachlis SUIS, olum
habeat In SINU;Das Nachwirken des Origenes in der Christusfrömmigkeit  49  gedenk meines Herrn Christus‘“; „mein Erlöser Jesus“; „mein  Herr Jesus“, das sind Formulierungen, wie sie auf Schritt und Tritt  in den Homilien begegnen *, Wie Ambrosius spricht er eindring-  lich von der Krippe**, von dem parvulus Jesus, den man auf seinen  Armen tragen und an seine Brust drücken soll**. Auch hier finden  wir die Atmosphäre mittelalterlicher Jesusinnigkeit vorweg-  genommen in einem Satz wie diesem: „Mein Erlöser ist auch jetzt  noch in Tränen ob meiner Sünden; mein Erlöser kann nicht froh  ‘224'  sein, solange ich in der Sünde verharre‘  4. Als weitere Parallele in der Christusfrömmigkeit der bei-  den Kirchenschriftsteller erweist sich die Gleichartigkeit ihrer  Christus- und Brautmystik. Genau wie Ambrosius  mahnt auch Origenes seine Zuhörer, Christus im Herzen eine  Wohnung zu bereiten *, Christus vereint sich mit denen, die sich  betrachtend in ihn versenken *, und wer sich ihm in Liebe ergibt,  den führt er zu einem neuen Leben*”, Auch bei Origenes ist  Christus der Bräutigam, die Seele die Braut, die er sich angeloben  will ?®, In der Auswertung des Hohenliedes für die Schilderung  dieses bräutlichen Verhältnisses zwischen Christus und Seele geht  Origenes in einer sozusagen vollkommenen Entsprechung dem  Mailänder Bischof voraus. Schon bei ihm findet sich der doppelte  Parallelismus in der Deutung des Hohenliedes einmal auf die  Verbindung von Christus und Kirche und dann auf das Verhältnis  von Christus und Einzelseele *. Aber auch bis in die Einzelzüge  erstreckt sich die Gleichartigkeit der Auslegung. Das Bild des  sponsus, der über Berge und Hügel einherhüpft, ist bereits von  Origenes genau so ausgewertet worden, wie es später Ambrosius  21 In Exod. hom. 1, 4. 5 (6, 149; 153 B); In Num. hom. 3, 4; 6, 3 (7, 19;  35 B).  222 In Luc. hom. 13 (PG 13, 1832 C).  23 Ebd. hom. 15 (PG 13,  1838 C): sumat Jesum in manibus suis et circumdet eum brachiis suis, totum  habeat in sinu; ... oremus et ipsum parvulum Jesum.  224 In Levit. hom. 7, 2  (6, 374 B): salvator meus luget etiam nunc peccata mea. Salvator meus laetari non  potest, donec ego in iniquitate permaneo.  225 In Jos. hom. 24, 3 (7, 541 B):  praeparemus in nobis cor mundum, quo libenter et grate dominus Jesus mundum  cordis nostri introire dignetur hospitium, cui est gloria et imperium in saec. saec.  2% In Genes. hom. 11, 3 (6, 106 B).  227 In Exod. hom. 13, 6 (6, 278 B).  228 In Genes. hom. 10, 2 (6, 95 B): vult et te Christus sibi despondere; ad te  enim loquitur per prophetas dicens: ‚desponsabo me tibi in aeternum ...‘; vgl. noch  In Levit. hom. 12, 5 (6, 464 B); In Ct. hom. 1, 10 (8, 42 B).  220 Vgl. dazu  A. Lieske, Logosmystik 33, und. F. J. Dölger, Christus als himmlischer  Eros und Seelenbräutigam bei Origenes: AC 6 (1950) 273/5.OTEeINUS el IDSsum parvulum Jesum. 292 In Leyvıt hom 7,
6, 274 B) salvator INeUS uge etiam NUNC peccala InNeaA alvalor INECUS aetarı NO  -

DotestT, donec CgO In iniquitate In Jos hom 2 9 (7’ 541 B)
DIAaEDUATEMUS In nobis (T mundum, qUuUO ı1benier grate domınus Jesus mundum
cCordis nostri introire I1gnetur hospitium, CUl esit glorıa el imperı1um In aeCcC. dECE.,

226 In Genes. hom 11, (6, 106 B) 0277 In Exod hom. 1 9 (6’ 076
‘ In (senes. hom 1 9 (6. 95 B) vult el le I1SLUS 1bl despondere; ad

nım oquitur DEeT prophetas dicens: ‚desponsabo 1bı INn aelernum vgl noch
In Levit hom 1 ‚9 (6. 464 B) In hom 1) B) Vgl dazu

Logosmystik 3 9 und Christus als ımmlischer
Lros und Seelenbräutigam be1l Origenes: 1950



KARL, BAUS

ın seıner Krklärung ZU 1185 Psalm geian hat 230 , WIT tinden bei
Örigenes die gyleiche Schilderung VO lück der Braut 1MmM Hause
des Bräutigams ***, die gyleiche Art des Zwiegespräches zwischen
Seele und Bräutigam 4ö2 die gyleiche Auffassung VO der Liebes-
wunde  233 lauter Parallelen. die ın ihrer dummierung keine andere
Erklärung zulassen als die. daß sıch Ambrosius weitgehend die
Christusirömmigkeit des Urigenes auch ın iıhrer spezliellen korm
der Brautmystik eıgen gemacht hat

Wir wenden uNs der etzten Frage die der Vergleich
der Christusfrömmigkeit beider Schriftftsteller uUuNs stellt. der Frage
nach iıhrem Verhältnis eım eigentlichen Gebet Christus. Man
erinnert sıch ler sofort der bekannten Aussagen des Alexandriners
ın seıner Schrift Llept SÜXNG, daß das Gebet des Christen grund-
satzlich den Vater richten sSe1 2534 un: INa ware auf Grund
dieser Außerung der Erwartung berechtigt, daß das Christus-
gebet bei Ürigenes nıcht nachweisbar ware. Line Durchsicht der
Homilien bestätigt jedoch die ın der Schrift ber das Gebet VOT-

getiragene Theorie überraschenderweise nıcht Es ıst, als ob Or1-
ıIn den Predigten VOT seınen Zuhörern seın theoretisches

Prinzip ber die Gebetsorientierung völlig VvVETSZESSCH hätte, oft
un unmılverständlich und pOS1t1LV außert sıch 1er über
die einzelnen Formen des Gebetes Christus. Dessen Eixistenz
und weıtverbreitete Übung sowohl bei Örigenes wı1ıe be1 den
Christen VOo Alexandrien ann danach keinem Zweifel mehr
unterliegen. ‘“ne Reihe VO Aussagen des Urigenes Seiz dieses
Gebet zunächst einmal VOTaUusS. Wer se1ın Gebet ıIn Andacht VOTI' -
richtet hat, sagt einmal, der darf sicher se1N, daß es als
Upfergabe durch den Engel dem wahren Hohenpriester Jesus
Christus dargebracht hat 239 Kın andermal betont daß WIT
uUuNserer Suüundenschuld gereinigt werden., ‚„„WCNANn WIT uUnNns ZU. Herrn
Jesus wenden und ıhn anilehen“ 236 Als gelegentlich nach dem
tıeleren Sınn eines Schriftwortes sucht, ermahnt sıch selbst:
.„.Meinen Herrn Jesus muß ich anrufen, daß mıch Suchenden

250 In hom 2 (8, B) Ambr., Expos. DS 118, CSEL 6 112)
231 In hom. 1, (8, B) TIS VerTe dives In SDONSI domo, SDONSA DET-

ecia DD Ebd hom Dn A B) 233 Ebd hom C) (8 53 B)
Vgl die Besprechung dieses Punktes be1 Ju N, Diıe Stel-

235lung Christi 1M lıturgischen (Münster 1925 139/41 In Num.
hom 11, 05 B) In Num hom 71 B) CoONversi ad dominum
Jesum supplicantes e1.
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finden 1aßt und INır öffnet, der ich anklopfe” Z Ahnlich zahlreich
sind selıne Aufforderungen Z Gebet Christus, dıe se1ıne
Zuhörer richtel. Als Al um das rechte Verständnis der Größe des
Moses rıngt. adt die Gemeinde gemeınsamem Gebet ein:
GTEINUS domınum esum Christum  238_ Den Bräutigam C hristus sollen
die Gläubigen sıch einladen? den Herrn Jesus Christus mıt
dem Vater sollen sS1e bitten, daß die Axt nıch+ ihre urzeln
gelegt werde 430 Um Verzeihung und Fortschritt 1m Guten sollen
S1e nıcht U ZU allmächtigen Gott, sondern uch ZU Jesus-
kındlein beten 241

Von den Formen des Gebetes Christus begegnet als
häuhgste be1 UÜrigenes die Doxologie, mıt der fast alle Homiuilien
schlıeßen. Zwar wıird INa gerade 1eTr mehr als bei der sSONsiLgen
Auswertung der Homilienliteratur Vorsicht anwenden mussen,
weiıl die Schlußdoxologien ehesten Änderungen oder FKrgän-
SCNH von späterer Hand unterworfen werden konnten 242 Aber
recht viele dieser Noxologien sınd doch InN1ıg nach Inhalt un
grammatiıscher Form mıt dem vorhergehenden ext verbunden.
daß S1Ee nicht gul dem Übersetzer zugeschrieben werden können.
sondern als orıgenistisches Gut angesehen werden dürfen. iDie
Grundiorm der Doxologie, die sıch DU selten einmal andert:
lautet bei UÜrigenes: Jesus TIstus, CUL es!t gloria el ıimperium
1 saecula saeculorum®**®. Immer kehrt Schluß der Homilien der
Gedanke Christus wıeder. iıhm gilt die letzte Huldigung des
Predigers Urigenes VOT seıiınen Zuhörern, und da ihr, W1e viele ın
den bisherigen Anmerkungen angeführte lexte zeigen, oft eiıne
Aufforderung ZU Gebet Jesus vorausgeht, ist das Gebetslob
der Doxologie a dieser Stelle besonders sinnvoll.

Weniger zahlreich sind bei OÖrigenes die Beispiele für die
Verwendung VO Psalmen als Texte für das Gebet C hristus.

93 In Levit. hom D, D 6, 345 B) domiınum InNeum Jesum InNnVOCare oportet,
ul quaerentiem iaclat iInvenire el Dulsanltı aperilat AÄAhnlich eb hom 1,
(6) 281 B) iIpDse 1gıtur domıinus (= Christus)Das Nachwirken des Origenes in der Christusfrömmigkeit  51  finden läßt und mir öffnet, der ich anklopfe“ *, ÄAhnlich zahlreich  sind seine Aufforderungen zum Gebet zu Christus, die er an seine  Zuhörer richtet. Als er um das rechte Verständnis der Größe des  Moses ringt, lädt er die Gemeinde zu gemeinsamem Gebet ein:  ocremus dominum Jesum Christum®®, Den Bräutigam Christus sollen  °  die Gläubigen zu sich einladen*  39  ,‚ den Herrn Jesus Christus mit  dem Vater sollen sie bitten, daß die Axt nicht an ihre Wurzeln  gelegt werde *, Um Verzeihung und Fortschritt im Guten sollen  sie nicht nur zum allmächtigen Gott, sondern auch zum Jesus-  kindlein beten  241.  Von den Formen des Gebetes zu Christus begegnet als  häufigste bei Origenes die Doxologie, mit der fast alle Homilien  schließen. Zwar wird man gerade hier mehr als bei der sonstigen  Auswertung der Homilienliteratur Vorsicht anwenden müssen,  weil die Schlußdoxologien am ehesten Änderungen oder Ergän-  zungen von späterer Hand unterworfen werden konnten **, Aber  recht viele dieser Doxologien sind doch so innig nach Inhalt und  grammatischer Form mit dem vorhergehenden Text verbunden,  daß sie nicht gut dem Übersetzer zugeschrieben werden können,  sondern als origenistisches Gut angesehen werden dürfen. Die  Grundform der Doxologie, die sich nur selten einmal ändert;  lautet bei Origenes:  .. Jesus Christus, cui est gloria et imperium  in saecula saeculorum***, Immer kehrt am Schluß der Homilien der  Gedanke an Christus wieder, ihm gilt die letzte Huldigung des  Predigers Origenes vor seinen Zuhörern, und da ihr, wie viele in  den bisherigen Anmerkungen angeführte Texte zeigen, oft eine  Aufforderung zum Gebet an Jesus vorausgeht, ist das Gebetslob  der Doxologie an dieser Stelle besonders sinnvoll.  Weniger zahlreich sind bei Origenes die Beispiele für die  Verwendung von Psalmen als Texte für das Gebet zu Christus.  237 In Levit. hom.5,5 (6, 343 B): dominum meum Jesum invocare me oportet,  ut quaerentem me faciat invenire et pulsanti aperiat. Ähnlich ebd. hom. 41, 1  (6, 281 B): ipse igitur dominus (= Christus) ... deprecandus est, ut omnem nebulam  auferre dignetur.  238 In Exod. hom. 2, 4 (6, 161 B).  239 In Ezech. hom. 8, 3  (8, 405 B).  20 Ebd. 12, 5 (8, 439 B).  24 In Luc. hom. 15 (PG 13, 1839 C):  oremus omnipotentem deum, oremus et ipsum parvulum Jesum, quem alloqui  et tenere desideramus in brachiis, cui est gloria et imperium.  22 Vel.  A. Lieske, Logosmystik 19/21.  23 Sjehe die in den vorhergehenden An-  merkungen genannten Beispiele, ferner: In Exod. hom. 7, 8 (6, 217 B) und In  Ct. hom. 2, 13 (8, 60 B).deprecandus estT, ul nehbulam
aulierre dignetur. 238 In Exod hom. O (69 161 B) 239 In Ezech hom.
(8 405 OA4 LEbd 1  n (8 439 B) 241 In Luc hom 15 D 1839 C)

OTeINUsSs omnipotentem deum, OTremus 1psum parvulum Jesum, qUEM alloquı
el jenere desideramus in brachiis, CUl est gloria imperium., 0249 Vgl

Logosmystik 243 1e die ın den vorhergehenden An-
merkungen genannten Beispiele, ferner: In Exod hom. 7’ 017 B) un In

hom 2! 13 (8 B)
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Im Johanneskommentar wird einmal Ps 115, 1/ a Christus g-
richtet 444 AÄAuch Cdie Verwertung VO Ps 4, als Christusgebet ın
eiıner Lukashomilie scheint nıcht ausgeschlossen**, Für die relative
Kargheit der Belege ın diesem Zusammenhang wird 1n erstier
Linie der Verlust der zahlreichen Psalmenhomilien ın Betracht
ziehen sSe1N, darüber hinaus noch die Möglichkeit, daß ZuU Zeıt des
ÖOrigenes die Verwendung VO Psalmworten als Christusgebete
noch mıtten ın der Entwicklung war und och nıcht Jenes Ausmaß
erreicht hatte, w1e€e NS bei Ambrosius, Hieronymus und Augu-
S{*INUS entgegentritt.

Gebetswünsche., die Christus 1n der Person gerichtet s1ind.
finden sıch dagegen sehr häufig. In Korm und Farbe sind sS1e wl1le-
der stark den entsprechenden Texten be1l Ambrosius verwandt,
mıt denen S1Ee auch das einleitende (allerdings aAaUS der Übersetzung
stammende) ulinam gemeınsam haben So rulft Origenes einmal
iım Anschluß a Eph 4, ascendens In altum captıvam UXI aptıvı-

aus: uthlnam CIYO captıvum habeat SCINDET TISLIUS
Jesus uUCa INn praedam SUUIN, CqQO ienear e1IUS VINCUlIlIS allı-
aLlus, UT Cg O 1ICI1 INeTeUUT vinctus esu CHhristi SICU Paulus de
semet1pso gloriatur  245. Das utinam leitet eiınen weıteren Gebets-
wunsch eın. den für sıch un seıne Zuhörer ausspricht: utltinam
ef nNoOoDIS inıclal dominus esus SUaS OCUlos, ul INC1IPIAMUS

NOS respicere NO  - qUadE videntur, sed qJUde NO videntur, el
aperliat nobis JTiIe OCulos, qu1 NO  - intuentur praesentia sSe futura,
evelet nNnoDbIs COTrdISs aSD  um, qQUO eus VvVıidetur INn spirıtu L4l Als
einmal das ew1ıge Feuer erwähnt. kommt der Gebetswunsch VO
seınen Lippen: GJUO eiiugere evadere NOoDIS concedat dominus
NnoOsiter Jesus TIistus, CUl es!t gloria imperium INn SA@PCC SaeC. *45

ber auch das direkt Christus gerichtete un VO Origenes
selbst tormulierte Gebet ist 1ın den Homilien vertitreten. Als solches
cdarf INa ohl schon die Umschreibung eiınes Verses AaUS dem
Hohenlied ansehen. die der SDONSA ıIn den Mund legt COT

Iuum, SDONSEC, INCNS, 1d est dogmata, JUUAE intra sun-(T, vel docC-
irınae gratia, uperal OINNE vinum 2409 Bekannt ist eın anderes Ge-
bet. das uf die Mahnung folgt, doch dafür SOFSCH, daß der Herr
eine abe Vvon NS 1ın seınem Zelte finde und UNSs deshalb clS se1ın

2414 In Joh (030000888 1 $ (4 313 Teus  en 245 In Luc hom E  CM 13,
1884 A) 227 In Genes. hom 1' 9246 In Num hom. 1 9 ( 175 B)
(6’ 135 In Leyvit hom. 11, (6, 454 B) 249 In Ct. 102000000 (8 03 B)
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Kigen annehmen mOge: Domine esu, Draesta, alıquid NU-
mentiI] habere InNneTear In tabernaculo [UO 250 In selner Spontaneität
erinnert dieser Ausruf sehr die ambrosianischen Kurzgebete.
Fin unleugbarer Zusammenhang mıt einem Christusgebet des
Ambrosius liegt ber 1n einem dritten ext OT, den WIT ]er
neben die Anfangsworte des entsprechenden Ambrosiusgebetes
stellen. Der Zusammenhang ist folgender: ÖOrigenes ıst sıch seıner
Sünden bewußt: fürchtet, daß seine Füße unreın selen und daß
der Herr sıch deshalbh VO ihm wenden könne. „Wer macht mMı
rein ? Wer wäscht meıne uüße Iragt sıch angstvoll 25 Als
Antwort entringt sıch seinem Herzen nachstehendes Gebet
Christus:

Origenes, In Is hom Ambrosius, DeSpir.5. prol.13
8 264 Baehrens): 16, 706 C)

Jesu, ven]. sordidos habeo p - VenLl. domine Jesu, CXUue®e te
des. propier fiere SCTVUS, stımenta. QUAC propter 1N-
mıtte tuam ıIn pelvim duistı: esto nudus, ut N1OS IN1-
tuam, venl], lava pedes meos! ser1ıcordia tua vestlas: mıtte
Cc10 emerarıum CSSC quod dico. 1ın pelvim; lava NO
sSec tiımeo commınatıonem dı- solum pedes, se et1am Caput;
centis: ‚S1 NO lavero pedes olo CXUCTE nostrae
tuos, NO habebis partem sordes Iragılitatis
Cum (Jo 13.

Die Übereinstimmung ın der AÄAnrede Jesu, ın dem VO  S Am-
brosius geliebten und iImmer wıeder erneuerten ven], die fast
völlige zleichheit VO 1er weıteren Satzgliedern sprechen eine
eindeutige Sprache: Ambrosius hat dieses Gebet., wen1gstens iın
dem ben wledergegebenen ersten Teıl. seinem großen Meister
UOrigenes entlehnt. Bis 1n die Texte der ambrosianischen Christus-
gebete hinein reicht Iso dessen unmittelhare Nachwirkung. Die
Hortsetzung des Ambrosiusgebetes zeıgt allerdings auch. daß die-
SCT nıcht sklavıisch übernimmt: erweıtert, entwickelt, Tügt
Ccue Gedanken e1N, die sıch ber harmonisch In die übernommene
relig1öse Gesamtatmosphäre einordnen.

DU  S In Exod hom. 1 9 (6’ 73 B) -r  S In Is hom 5! (8 264 B) CqQO
timeo, CUITeNS ad mala immundos pedes habeam Extendo ad deum
InNeaAs (QuIs ava pedes mMme0ose
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Die Folgerung, die sıch nach dem ergleich der Stellung
Christi 1n der Frömmigkeit der beiden altchristlichen Schrift-
steller aufdrängt, ıst eindeutig: Ambrosius verdankt die Welt
selner Christusfrömmigkeit bis 1n Einzelheiten hinein dem groken
Lehrer Alexandrien. Dessen Originalität un schöpferische
Lkralft wırd dadurch erneut bestätigt; aus paulinischen und johan-
ne1i1schen Klementen tormt selbständig eıne reich entwickelte
Christusfrömmigkeit und reicht sS1e als eiıne selner schönsten
relıgı1ösen Gaben für die Christenheit Ambrosius weıter. iıcht
ILUF die Christozentrik ıIn der Frömmigkeit des Mailänder Bischofs
schlechthin, aıuch seıne Jesusinnigkeıit und Brautmystik sind das
genuline Erbe des Urigenes. Und auch für se1ine zahl-
reichen Christusgebete nıcht die entsprechenden Vorlagen

dem Nachlaß des Urigenes übernehmen konnte. War doch
der religıöse Reichtum der Christusirömmigkeıt des Alexandriners
der Mutterboden. aus dem das ambrosianische Beten Christus
erblühen konnte. Man wıird gewiß nıcht andere FEinflüsse ın der
Entwicklung der Christusirömmigkeit des Ambrosius ausschlielken
können:;: WIT denken da besonders an den Bereich der Volks-
Iiroöommigkeıt, die schon 1n der Martyrerzeit eıne echte Christus-
Irömmigkeiıt xannte. cdie sıch auch 1n reichen Gebetsanrufen an

CO hristus einen gültigen Ausdruck schuf 252 Aber Ian wird doch
der Nachwirkung es UOrigenes sowohl inhaltlich w1€e ın WFarbe
und lIon den ersten Rang einräumen mussen.

Die Tatsache der Abhängigkeit der ambrosianıschen Christus-
Irömmigkeit Ön Urigenes gestattet ber noch weiıtere bedeut-
sr Wolgerungen:

Wenn Ambrosius diese religıöse Welt weitgehend a US

Urigenes schöpft, S16 ZWäT 1 einzelnen weiterentwickelnd und
ihr eıne lateinısche Ausdrucksform gebend, ann ann das Auf-
ireten der Christozentrik 1n der Frömmigkeıt des Mailänder
Bischofs nıcht aus einer antiariıanischen Abwehrhaltung erklärt
werden, W1e das zuweilen versucht wurde. Dann wird INa auch
speziell die Christusanrede 1mMm Beten des Ambrosius nıcht leicht-
hın einem antlıarıanıschen Impuls zuschreiben wollen. w1e INa

2502 Vgl Baus, Das der Märtyrer: ITtTIier. eo Zeitschrift 692



Das Nachwirken des Örigenes 1n der Christusfrömmigkeit

zunächst versucht seın könnte. Die Anfänge dieser Gebetsorien-
tierung sowohl ın der Volksfrömmigkeit wı1ıe iıhre Tatsächlichkeit
bei Urigenes liegen VOTLT allem Arlaniısmus, und die christliche
Frömmigkeit bedurfte 1ın dieser Frage nıcht e1INeEs Anstoßes VO
außen her Zudem gibt uch die erdrückende Mehrzahl der
brosianischen Christusgebete inhaltlich keine Anhaltspunkte, die
ine solche Annahme tiutzen würden.

Durch Ambrosius wırd der Christusirömmigkeit des Ori-
noch eıne weıtreichende Nachwirkung ın der lateinischen

Christenheit gesichert. Die ben okizzierte Verwertung VO  u

F römmigkeitsmotiven aus der Bildwelt des Hohenliedes durch
ÄAÄmbrosius hat eıinen Zeitgenossen und Kreund des heiligen Bern-
hard, namlıch iılhelm VO St Thierry 255 veranlaßt, einen SaADNZECN
Kommentar diesem Buch der HI Schrift Aa us dessen Werken
zusammenzustellen 254 Gerade 1ın den VO Hohenlied her INSpL-
rıerten Seiten der Christusirömmigkeit des Ambrosius kommt
ber deren affektiver Charakter besonders ZU Ausdruck. Da
1€eSs ber zugleich eın besonderes Kennzeichen der mittelalter-
liıchen Jesusmystik darstellt, wiıird INa VO einem Finflulß des
Ambrosius auf diese nıcht absehen dürfen. So wird Ambrosius.
der die Welt der Frömmigkeit des Origenes ın der seınen VOT'-

arbeitet hat, eiınem hochbedeutsamen Vermittlungsglied ın
einer Linie qocQhristusfrommen Betens und Lebens. die VO Urigenes
bis Bernhard reicht Der Rang und das Ansehen des Amhbhrosius
als eINes lauteren Zeugen rechtgläubiger Tradition haben dieser
indirekten Fernwirkung des Origenes neben selner direkten
durch cdie 1Ns Lateinische übersetzten Schriften 1n der hoch-
mittelalterlichen Jesusfrömmigkeit noch erhöhtes Gewicht
verliehen.

253 Für dessen Bedeutung ın der Geschichte der Frömmigkeit siehe M.-M.
RechSR Z 1933 569/88 Abgedruckt ı1n der Maurinerausgabe

des Ambrosius: 1 $ 1851/1962 Es wäare reizvoll, 7, untersuchen, W1e dieser
AaUuUSs Ambrosius exzerplerte Hoheliedkommentar dıie beliebten Hoheliederklä-
ruNsSen des Hochmittelalters 1m beeinflußt hat, vgl Pourrat,
La spiriıtualite chretienne (Paris 1959 94/8


